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Eritzeim mu Ausnahme
des Montag täglich irüh

Redaktion und Verwaltung :

Prag , 1L. Rekazanka 18.

Inserate werben laut Tarif
ttMgst berechnet . Bei öfteren
Einschaltungen Preisnachlaß .

Durchschuittsverdienst eines Ostrauer Häuers
argumentiert , der täglich Lr 5S . SV, bei der ge¬

samten Belegschaft 47 . 75 Xi ausmache .
Auf Grund dieser falschen Argumente erklärt

der Grubenbesitzerverband am Schlüsse seiner
Antwort , daß es den Unternehmern unmög¬
lich sei, den Bergarbeitern irgendwelche Zulagen
zu gewähren .

Ueber das weitere Vorgehen der Bergarbei¬
ter wird in einer Sitzung der koalierten Bergarbei¬
terverbände verhandelt werden , die Samstag , den

27 . ds . in Prag stattfindet .

Telephone :

Tagesredaktion :
26795 , 31469 .

Rachtredaktion : 26797 .

Rückstellung von Manu¬
skripten erfolgt nur bei Ein¬

sendung der Retonnnarken .

Dierschechoslowslei alsBrrbiindrte desita >ie «i ! chenFascismus :
9

Prag , 25 . November . Heute wurde den koa¬
lierten Bergarbeiterderbänden die Antwort des
Verbandes bei Grubenbesitzer atzf die Forderung
nach einer 2vprozentigen Teuerungszulage über¬
mittelt . Die Antwort der Unternehmer ist nicht
nur völlig ablehnend , sondern auch provo¬
kativ . Es wird darin behauptet , daß die Lebens¬

haltung der Bergarbeiter sich gegenüber dem ersten
Halbjahr 1923 sich nicht nur nicht verschlechtert ,
sondern sogar verbessert (!) habe ; angeb¬
lich sei sie - ^für Ostrau trotz des 13prozentigen
Lohnabbaues im Oktober 1923 um 3. 5 Prozent
höher . Weiters wird in der Antwort mit dem

Zentralorgan der Deutschen sozialdemotratischen Arbeiterpartei
in der Tschechoslowakischen Republik .

Gestern hat sich in Prag ein unerhörtes
Ereignis unter empörenden Umständen abgespielt :
Für 8 Uhr abends war in den Heinesaal in den

Weinbergen von den deutschen Sozialdemokraten
eine ösfenüiche Versammlung einöe rufen worden ,
in der die bekannte Vorkämpferin der internatio¬
nalen Revolution und mutige Bekämpserin des

Faseismus , Angelika Balabanoff , über

Italien , den Faseismus uUp Musso -
l i n i referieren sollte . Der Gegenstand des Vor¬

trages und die Person der Rednerin hatte viele

Hunderte Personen herbeigerufen , die den Saal

überfüllten . Vom festen Augenblick an erschien
es schon verwunderlich , daß die Regierung gleich
zwei Kommissäre z « dieser Veranstaltung
entsendet hatte .

Ueberdies hatte mau schon tagsüber eine «

Vorgeschmack von dem Interesse erhalten ,
das die tschechoslowakische Regierung und die

Polizei dieser Versammlung entgegenbrachten .
Genossin Balabanoff wurde auf die Polizei¬
direktion zitiert und mußte dort über ihre Perfon
und über den Gegenstand ihres Vortrages gendue
Auskunft geben .

Trotzdem zwang der einer der beiden Regie »
’

rnngsvertreter die Balabanoff , als sie den

Saal betrat , ihm nochmals Rede zu
stehen , und verbot ihr , über die

italienische Politik z « sprechen .

Ganz abgesehen davon , daß der Regierungsver¬
treter nur mit dem Vorsitzenden zu verhandeln
hat , ist es natürlich lächerlich und empö¬
rend zugleich, de , Rednerin , deren Vortrags¬
thema doch bekannt war , z « verbieten , über Poli¬
tik zu sprechen .

z

Aber es zeigte sich, daß man es von

vornherein darauf angelegt

hatte » die Versammlung unter

alle « Umstanden zu verhindern .

Nachdem der Vorsitzende Genosse Dr .

Strauß die Rednerin begrüßt . hattet die

Nennung ihres Namens allein löstr ^schoU stLr -
mischen Beifall ans — ; und ihr das Wort

erteilte , begann sie unter der gespanntesten Auf -
yterksamkeit der . Zuhörer zu sprechen .

Aber sie kam über ein paar ein¬
leitende Sätze nicht hinaus .

Kaum hatte sie in ihren einleitenden Worten den

Faseismus als einen der stärksten « nd furchtbar¬
sten Beweise des politischen Ausflusses der kapi¬
talistischen Gesellschaftsordnung bezeichnet und das

blutige Bild zitiert , das sich schon^bei der

Nennung Italiens vor unseren Augen entrollt ,
als der Regierunzsvertreter die Rednerin durch
de « Vorsitzenden unterbrechen und aufmerk¬
sam mache » ließ , daß sie über Politik nicht sprechen
dürfe .

Die Balbanofs antwortete :

Worüber kok ich denn sprechen ?

Diese klare , mutige rhetorische Fragestellung
löste tosenden , minutenlange « Bei¬

fall aus . Als Genosiin Balabanoff » aber

dann fortfetzen wollte und von der Friedgoss -
r u h e sprach , die über Italien lagere , ereignete
sich etwas Ungewöhnliches :

der Regiernngsvertretex for¬

derte vom Vorsitzenden , daß die¬

ser ihn — den Herrn Kommissär
zur Versammlung sprechen lasse .

Dieses Ansinnen wurde von dem Vorsitzenden
jedoch abgelehnt . Dieser bestand aber darauf ,

Der Regierungsvertreter löst die Verkomm ung nach den ersten

SStzen der Referentin unter ungeheuerer Erregung der Zuhörer aus .

Poiizei dringt in den Saat ein und räumt ihn . - 8 2 - Ber,ammkung
im „ uavvy vam " .

Bezirksanzeiger lesen , tnß ihre einzige Trieb¬

feder der Hunger nach den Ministergehältern ,
und die Freude an beit Ministerautos war .

Gegen die „marxistische Futterkrippenpolitik "
würde zwischen Asch und Troppau der „Volks - ,
sturm " mobilisiert werden . ' Das aber ist ' na¬

türlich keine Futterkrippenpolitik » wenn - sich
zum Gaudium der tschechischen Parteien der

Christlichsozial « Hilgenreiner und der

Landbündler putsch um die Vizepräsidenten¬
stelle der deutschen Sozialdemokraten raufen ,
das ist edelster Idealismus im Dienste des

deutschen Volkes . . . Wir wissen noch nicht ,
welcher von beiden dem Herbergsvater 8vehla
als der verläßlichere Diener erscheinen wird .

Die - rechtlich denkende Oeffentlichkeit wird die¬

sen Beweis deutschbürgerlicher Mandatsstreheri
dem Schuldkemto des Aktivismus anreihen
und die deutsche Arbeiterschaft
w i r d um ei ne geb ü h r e nd e B e a n r -

Wortung d i eser fr ech e n Ve r letzu n g
i h r e r p o l i t i-j ch en Rechte nichtver¬
legen sein . . W. I .

zur Versammlung za sprechen . Ueber diese Zu¬
mutung und üb - r die brutale Unterbrechung des

Vortrages sowie über die ganze Art des Auftretens
des Regierunqslommisiärs geriet die Versammlung
in begreifliche Aufregung ^ Genosse Dr . Czech,
der neben vielen anderen Abgeordneten und Sena¬
toren anwesend war , versuchte sich ins Mittel zu
legen und dem Herrn Polizeikommiffär das Uu »

gesetzlichr seines Verhaltens klar z «
machen .

Der aber trat vor den Rednertisch
und schrie in den Saal , daß er von
de , Polizeidirektion den Auf¬
trag hgbe , kein politisches Wort
über Italien ' in der Versamm¬
lung sprechen z « lassen , und löste
persönlich die Versammln « g anf .

Zugleich hatte sich der andere der beiden Re -

gierungsvcrtreter aus dem Saale entfernt , zu
welchem Zweck , war nicht schwer zu erraten .

Das unerhörte Vorgehen des Kommissärs
löste in der Versammlung

Entrüstungsstürme

aus . Der Vorsitzende , Genosse Dr . Czech und

die gvderen Parlamentarier , darunter auch nebst

den anderen «sichechflchen Genossen , die im Saale

anwesend waren , Senator Genosse Soukup ,
verlangten vom Regierungskommissär energisch
eine Erklär « ng , auf Grund welches Paragra¬

phen er sich erlaubte , persönlich zu der Ver¬

sammlung zu sprechen , und wie er überbauvt

sein unqualisizierbares Vorgehen begründe . Derbe

Wahrheiten vrasselten von allen Seiten auf den

Äommiskär ein .
Mitte » in den stürmische « Auseinauderset -

znnaen wurde von den Leitern der Versammlung
d»e Mitteilutzg gemacht , daß sofort im großen
Saal des Lido vH Dum . . . , ^ 7 ^ .

eine 8 2 - Berkammlnnq

stattsinden werde . Diese M' ttejluna wurde von

den Versammelten mit tosendem Befall ausge¬
nommen .

Der Herr Regierunqsvertreter . der erst sehr
svät und nachdem er von einigen R' - sammknnas -

teilnebmern Namensnennung verlangt haft - . sich
herbeiließ , seinen Namen ? n nennen — Vri -

stek oder so ähnlich heißt der würdige N- ^ räsrn -

tant unserer Polizki — lorderte « nan besetzt die

Versammelten aus . den Saal zu verlasien , bis

endlich die von Hm erwartete Unterstsitzung kam

und unter stürmischen Protestrnsen « nd Em¬

pörungsausbrüchen der Versammlung

die Polizei , etzwa vierzig Man «

hoch , pendreckbewaffnet in den

Saal eindrang « nd ihn räumte .

Dabei drohte sie vielfach mit Verhaftungen ;
einer von ihnen wollte sogar den Abgeordneten

Genosien H e e q e r arretieren , der sich einige
Bemerkungen über diese Art der Demokratie er¬

laubt hatte .
Die 8 2 - Versammlung begann dann eine

halbe Stünde später im Lidovh Dum . dessen

großen Saal die tschechischen Genossen bereitwil¬

lig zur Verfügung gestellt hatten .

Eine halbe Stunde später drang

in den brechend vollen Saal auch

hier wieder einer der beiden .

Regierungsvertreter « in

und unterwarf die Einberufer der 8 2 - Bersamm -

lung , die er so unterbrach , einem hochnotpeinli¬
chen Verhör ; er zog erst ab , als man ihm dft
Einladungen gezeigt hafte .

Das beispiellos ^Vorgehen der Polizei hat
die Empörung gegen den Faseismus nur noch

gesteigert , der sich bei dieser Gelegenheit in seiner

tschechoslowakischen Gestalt präsentierte . Es ist
vollkommen klar , daß die Polizeidirektion wahr¬
scheinlich auf « inen Wink der herrschenden Rechts¬
regierung ihrem Vertreter den Auftrag ereilt

hatte , die Versammlung unter allen Umständen

z « verhindern . Man darf in der Tschechoslowakei
nicht über Italien sprechen ; man darf es vor
allem in Pra ; a nicht , das wieder einmal den

Vogel abgcschossen hat .
Die Balabanoff hat in den letzten Wo¬

chen in einer Reihe von Versammlungen in

Deutschböhmen meist vollkommen ungestört , ge¬

sprochen. Der Polizei der Reichshauptstadt blieb

es Vorbehalten , diesen Skandal heraufzubeschwö -
ren , für dessen Bekanntmachung im ganzen Aus¬

land wir Sorge tragen werden , damit dieses
einen Begriff bekomme , wie es um die Tschecho¬
slowakei bestellt ist , die sich gestern abends als

offene Verbündete Italiens und

Mussolinis und des ’ blutbefleckten Fafeis »
mus erwiese « hat .

Mehrheit i st. Freilich steht das in krassem
Widerspruch mit den demokratischen Gepflogen¬
heiten in der ganzen Welt . Selbst im österrei¬
chischen Reichsrat wurde dem Sozialdemokra¬
ten Pernersdorfer ein . Platz am Pxäsi -
dententische eingeräumt . . Im deutschen Reichs¬
tag ist mit einem kurzen Intermezzo Paul
L ö b e all die Jahre hindurch der Repräsen¬
tant des in seiner Mehrheit bürgerlichen Hau¬

ses geblieben , weil sein Rang in der Spitzen -

zahl der sozialdemokratischen Fraktion begrün¬
det ist. . Nur in der Tschechoslowakei würde . aus

festbegründeter parlamentarischer Gepflogen¬

heit eine M « h r h e i t sg n a d e gemacht urch

dieser Uebung schließen . sich - nun die Reg' ie -

rungsdeutschen freudig an , ohne - zu bedenken ,

ddß - sie damit ■den Mehrheitsabsi ' lutismus der

allnationalen Koalitionen in Vergangenheit
und Zukunft sanktionieren .
j ' >Hätten die deutschen Sozialdemokraten

mit der Regierungspolitik den Anfang gemacht ,

Die Kohlenbarone verweigern jede Zulage .
Samstag berate « bie koalierten Bergarbeiteroerdande über die zu trelkenden

Mabnadmen .

Bezugs - Bedingungen :
Bei Zustellung in » Haus ober

bei Bezug durch die post :

monatlich . . . . Re . 16 . —

vierteljährlich . . . 48 . —

halbjährig 96 . —

ganzjährig . . . . „ 192 —Sozi

Futterlrippenpolitik .
Seit fünf Wochen steht die Neuwahl des

Präsidiums auf der Tagesordnung des Se¬
nats . Die neue Regierungsmehrheit hat näm¬

lich di « in der Parlamentsgeschicht « einzig , da¬

stehende Entdeckung gemacht , daß auch die Ver¬

tretungen in den parlamentarischen Präsidial¬
körperschaften Koalitionsfunktionen
sind , die - bei jedem Mehrheitswechsel neu auf¬
geteilt werden müsien . Darum war einer der

ersten Anträge der deutsch - tschechischen Majo¬
rität nach der jüngsten Regierungsbildung der

auf Erweiterung und Neuwahl des Senats¬

präsidiums .
Die ganze Aktion läuft auf eine weitere

Schwächung des sozialistischen
E i n f l u s s e s in der Legislative hinaus und

dient obendrein hem edlen Zwecke, die stärk¬
ste deutsche Partei dieses Staates

jeder Vertretung in den Parla¬
mentspräsidien zu berauben .

Gleich nach den Novemberwahlen verstanden es

die deutschen Agrarier , gestützt auf den Schwin¬
del ihrer zu reinen Wahlzwecken aufgestellten
deutsch-ungarischen Mischmaschliste — die seit¬
dem als „stärkste Partei " figuriert , obwohl sie
aus drei völlig - autonomen Parteien besteht —

und gestützt ausoie Sympathien der tschechischen
Zollkumpanei die Vizepräsidentenstelle im Ab -

' geordnetenhause all sich zu reißen . Di « einfache
Tatsache, daß der eigentliche Klub der . land -

bündlerischen Abgeordneten nur aus 16 Mit¬

gliedern besteht , zu - denen dann als lose An -

hängstl - bi £ drei Gssjperbeparteiler und

fünf Ungarn kommen , beweist sonnenklar , daß
dieses eine Mandat bereits auf „ Kosten des

Rechtsanspruches der -deutschen sozialdemokra¬
tischen Arbeiterpartei ergattert worden ist .

Mit dein Esten • wächst bekanntlich der

Appetit . Wenn schon die^ aktivistisHen Man¬

nen für die deutsche Bevölkerung keine natio

nalkn Zugeständnisse herausschlagen können , so
wollen sie sich offenbar durch kleine persönliche
Trinkgelder für die unschätzbaren Dienste schad¬
los halten , die sie der Kramar - Republik durch
ihre bedingungslose Liebedienerei leisten . Das

ist die einzige Erklärung für die nackte Hab¬
gier der Regierungsdeutschen , die nun bei der

bevorstehendem Neuwahl des Senatsprästdiums
eine Vizepräsidentenstelle auf Kosten der einzi¬
gen parlamentariscy - präsidiellen Vertretung der

deutschen Arbeiterschaft fordern . Die ein¬

zige Vizepräsidentenstelle , dfe
uns nach den letzten Wahlen das

wahrlich nicht stark entwickelte
Rechtsempfinden der all natio¬

nalen Koalition zubilligt ^ soll
uns nun mit Hilfe . und zur Stil¬

lung des Machthungers der deut¬

sch e n B ü r g' e rparteien e n t r i fs e . n

werden !
Es geht in . diesem Fall « nicht um den

persönlichen Rang eines unserer Parteigenos¬
sen, sondern um den klaren Rechtsan¬
spruch von mehr als viermalhun -
d « rttausenddeutsch * n Arbeit « r -

wählern . Ein elender Rechtsraub bleibt es

dein ein « Belohnung für bravesssö könnte man es in jedem deutschböhmischen
und folgsames Verhalten geg « n W

ans jeden Fall , ob nun die Landbündler auflüber der zufäNigen Regieru ^ngs -
das Mandat Anspruch erheben , die aus eigenes
Kraft die Stimmenzahl unserer Partei nir¬

gends überflügelt haben , oder die deutschen
Christlichsozialen , die mit ihren 314 . 000 Stim ¬

men gegen unsere Stärke um ein volles Vier¬

tel zurückbleiben . Der deutschbürgerliche An ¬

wärter , der in dem Rennen um die Vizepräsi -
dentenftelle im Senat - Sieger bleibt , wird für
alle . Zeiten , mit dem traurigen Ruhiy bekränzt
bleiben , seinen persönlichen Ehrgeiz durch einen

offenen Rechtsdiobstahl an ' 411 . 000 Arbeiter ¬

wählern befriedigt zu haben .
In ihrer blinden Machtgier denken . »die

Herrn Aktivisten gar nicht daran , daß sie durch
ihre tätig « Mitwirkung an diesem Mandats¬

raub für alle Zukunft ein gefährliches
Präjudiz schaffen . Ihr Vorgehen ist die

formelle Anerkennung des Grundsatzes^ haß
di « Teilnahme an der Verhandlungsführung
des Parlamentes nicht ein aus der Stärke der

betreffenden . Partei erfließendes Anrechi, son-
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Bürokratie in

Uebermut lei «

finden .

Beginn der Wirksauckit des Gesetzes

Als dieser Staat vor acht Jahren gegründet
wurde , erklärten die damaligen Machthaber , daß
dieser neue Staat den Arbeitern volle Würdi¬

gung , volle Unterstützung in ihrtzn kulturellen

Bestrebungen angcdcihen lassen werde . Wenn

wir nach diesen acht Jahren die Bilanz ziehen ,
so ist das Ergebnis äußer st mager .

Wir habe » gewiß eine große Anzahl sozial¬
politischer Gesetze in diesen acht Jahren er¬

halten , aber diese Gesetze sind fast durchwegs
in ihrem Inhalt mangelhaft , sie entsprechen
nicht den Forderungen der Arbeiterschaft , sie
öffnen der Willkür in der Auslegung Tür
und Tor und haben nicht zur Rechtssicher¬
heit beigetragen , sondern in v ' elen Fallen ist

Rechtsunficherheit entstanden . Sie tragen den
Stempel der schlampigen Gcsetzcsarbeit an
sich ( Gen. Haeger : . . . . wie alle - in
diesem Staate ! ) « nd sie tragen auch das

Signum der Feindschaft der kapitalistischen
Klassen gegen die Arbeiterschaft .

Ich will nrich nun heute mit einigen sozial¬
politischen Gesetzen befassen und auch mit unseren
nächsten Forderungen auf sozialpolitischem Ge¬
biete . Ein Kapitel , das die Arbeiterschaft fit der

NachkriegHeit am meisten interessiert hat , ist
die Fürsorge für di « arbeitsloftn Arbeiter .

Gegenwärtig befinden wir usis mitten in einer
der schiversten Wirtschaftskrisen /

In dieser Zeit muß festgestellt werden , daß
der Staat ganz Ungenügend für sein « Ar¬
beitslosen vo ^qesorgt butnnd daß das Gesetz
über den Staatsbeitrag zur gewerkschaft¬
lichen Arbeitslosenunterstützung sich als voll¬

ständig unbrauchbar erwnsen hat .

Wir waren Gegner dieses Gesetzes und haben
immer die Forderung nach Einführung einer
andereir Arbeitslosenfiirsopgc , den sogenannten
Pflichtversicherung , erhoben . Heute sehen
wir , welche verbcerei >de Auswirkungen diese -
System der Arbeitslosenfürsorge noch sich zieht .
Wir haben gegenwärtig noch zehntausend « Ar¬
beiter , die kurz arbeite , wir haben zehntausend «
Arbeiter , die mit der Arbeitslosenunterstützung
ausgesteuert sind und ohne jede Unterstützung
dastshen .

Schon seit Monaten sind bei den meisten
Gewerkschaften

" die Arbeitslosenkassen vollständ ' g erschöpft
und die Gewerkschaften haben Millionenbeiträge
aus den anderen Derbondsrestrven bereitstellen

müssen , um die Auszahlung der Arbeitslosen¬
unterstützung zu ermöglichen .

Millionen schuldet der Staat den Gewerk¬

schaften an Staatsbeitrögen .
Ein solches Verhalten des Staates ist f- i n

offener Skandal . ( Zustimmung . )
Holland , das ein ähnliches Arbeitslosen¬

system hat , bat in der Wirtschaftskrise für die

Arbeitslosenhassen 4 Mill onen Gulden ausge¬
bracht , ebensoviel wie die Gewerkschaften ; und

außerdem hat der holländische Staat in einem

Jahre den Arbeitslasenkaffen eine Million Guö '
den an Darlehen gewährt . Belgien hat
in einem Jabre den Kaffen 130 Millionen Fran¬
ken zur Verfügung gestellt . In Dänemark
besteht ein lagenannter Krisenfonds ; wenn
die ArcheitSlosijsteit ein bestimmte - Maß über¬

steigt , erhalten die ArbeitSlosenkaffen der Gewerk¬

schaften aus ' diesem Kriseufonds Zuschüsse .

Und was geschaht in d » r Tschechossowakei ?
Nichts ! H' er müssen die Gewerkschaften die

ganze Last der Â beitSlosrnssirsorg « fast voll¬
ständig allein trage «.

Gegen diese Behandlung der Arbeiterschaft und

ihrer Gewerkschaften hrrben wir unS mit un¬
serer ganzen Leidenschaft .

Im Budget für 1927 hat Wan den Pappen -
sttkl hon 10 Millionen Kronen für di « Ar -

beitskoseunnterstützung eingestellt . Hier kommt

di « ganze Mißachtung deS Staates gegenüber
den Arbeitslosen zun^Ausdruck .

Der Staat hat für andere Zwecke sehr oft schon
ganz andere Mittel bcreitgcstellt : Ich erinnere

nur an die Bereitstellung von Mitteln für di «

verkrachten Banken , sowie an die großen Steuer¬

abschreibungen

Unser « Forderung ist , daß dieses System der

ArbeitSlosrnsürsorgr beseitigt und « ine andere

Arbeitsloseusürsorgr geschaffen werd « , die sich
auf der Pflichtversicherung , aufbaut . Unsere
Forderung geht weiter dahin , solang « dieses
System besteht , den bereits ausgesteuerten

Arbeitern noch durch IS Wochen die Arbeits¬

losenunterstützung aus Staatsmitteln minde¬

stens in derselben Höhe zu gewähren , wie sie
bei den Gewerkschaften bezogen wurde , und

diesen Zustand für dir Zeit b ' s zum 1. Juli
aufrecht zu erhalten .

Wir verlangen weiter , daß den Geiverkschas en

die aufgelaufenen Berwaltungskosten , die in die

Hurcherttausende gehech und die AnfchajfimgS -
kosten rückerstattet werden .

Freilich , seit diese Herrschaften an der Re -

gierunaskrippe sitzen und zum Gotte „ Nimm "
bc »en ( Genosse Schuster : Jetzt beten sie mm Gott

„ Gib " ) , haben sie auS Liebe zum Geldsack ihr
wahres Christentum und ihren wahren Nationa -

lismus verschachert . So wird di « nationale

Selbstverwaltung auch mit Hilfe der deutschen
Regierungsparteien ^ stranguliert
der reaktionären

spielt .

Was sich diese

stet , stellt ost

und di « Macht
die Hände ge -

Ms Beispiel für die Auswirkungen der Ar /
beitslosigkeit führt Genosse Roscher sodann

die Union der Textilarbeiter

an . Diese hat seit 1. April 1925 bis jetzt an 34 . 842

Mitglieder die Arbeitslosenunterstützung ange¬
wiesen . . Davon entfallen 8665 Fälle auf daS

Jahr 1925 und 26 . 177 auf das Jahr 1926 .

Gegenwärtig laufen noch annähernd 7000 Unter¬

stützungsfälle , die noch yicht verrechnet find .

Der Staat fchuldel dieser Gewerkschaft nicht
weniger als 868 . 262 K an bereits abge¬

rechneten Staatsbeiträgen .

Bon den Verwaltungskosten im Betrage von
291 . 000 K hat der Staat im ganzen 25 . 000 K

rückvergütet . .

x An Unterstützungen hat die Anion in den

ersten neun Monaten 1925 1,219 . 090 K

ausgczahlt , in derselben Zeit d « S heurigen
Jahres 4,842 . 000 K.

Aehnlich liegen die Verhältnisse bei einer ganzen
Reche anderer Gewerkschaften .

Genosse Roscher bespricht dann

stehenden

Das Genter System unhaltbar !
Die Mängel unserer sozlalpolUWeu Gesetzgebung und unsere nächsten

Forderungen aus diesem Gebiet .

Referat des Genossen Roscher in der Budgetdebatte .

stundenuntpesen , ist nach den statistischen Aus¬

weisen ständig im Steigen begriffen . Wir for¬
dern , daß der Staat über das strenge Einhalten
des Achtstundentages wache .

Solange Arbeitslose da find , dürfe « unter

keinen Umständen Uebcrstunden bewilligt
werden .

Eine weitere wichtige Frage ist die

Rcchtsverbindlichkeit der kollektiven Arbeits¬

verträge .

Die Kollekfivverträge sind das Produkt des er¬

folgreichen Kampfes der Gewerkschaften . Wir

haben Verträge , die große Gebiete , ja das ganze

Staatsgebiet umfassen . Trotzdem besitzen dies «
Kollektivverträge bis zum Heufigen Tage keine

Rechtsverbindlichkeit . Im Zusammenhang damit

steht die Einführung der ßohnschiedsge -
richte, . Wir haben ferner den Antrag Ange¬
bracht , daß das Entgelt bei Waffen¬
übungen . nach 8 1154b wieder zu zahlen ist .

Auch da - BetriebSauSschüsfege setz ist

abänderungSbedürstig in dem Sinne, ' daß alle

Arbeiter und Angestellten unter das Gesetz fallen .
Weiter - fordern wir die Errichtung von Arbei¬

ter - und Angestelltenkammern alS

Gegengewicht gegen die Handels - und Gewerba -

karnmern , die Novellierung des Feiertags¬
gesetzes und deS PensionSverfiche -
ritNHsgefetzeF . Die Kündigungsfrist
für ine Angestellten muß verlängert weihen und

die Sonntagsruhe strikt eingohalten wer¬

den . Wir werben unS auch mit aller Leidensckast
gegen die Verschlechterung der soz' alpolifis ^en
Gesetzgebung wenden und Angriffe auf daS So -

zialversicherungSgefetz mit aller Kraft abwehren .
Wir stehen heute einer tschechisch -deutschen

Koalition gegenüber , die bemüht ist , die sozial -
vol!fisch « Gesetzgebung zu verschlechtern , und

olaubt , den sozialen Ausstieg der Arbeiterklasse
verhindern zu können . Die Herren werden eine

große Enttäuschung erleben . Es haben
schon mächt' ge. rk Staatsmänner gegen den Auf¬
stieg der sozialistischen Avbeitertbowegunq ange -

känrpft als die Herren sind , die gegenwärtig die

Minyterbank zieren , und doch haben sie letzten
Endes kapitulieren müssen. In einer Arbeits¬

ordnung von Ostböhmcn aus dem Jahre 1886

heißt es :

„ Die Arbeitszeit beginnt um 5 Uhr früh und

endet um 8 Uhr abends . "

Wie wir im Laufe der Jahre den Acht¬
stundentag erreicht haben , so werden wir quch in

Zukunft den Kampf um , unsere Recht « führen
und allen Widerstand , der ffich unS entgegersitellt ,
zu beseitigen wissen . ( Beifall . )

Bürokraft « an

di « vormärzlich « Zeit Ües in

d « n Schatten .

Das Vereins - « nd Versammlung - -
recht wird ärger als im alten Oesterreich ge¬
handhabt . Bor allem werden di « sozialistischen
Vereine schikaniert , ihr « Versammlungen über¬

wacht und unter den nichtigsten Gründen ver¬

boten und aufgelöst . So hat der Rat der poli¬
tische » Bezirksverwaltung ' Schüttenhosen , ein

Herr Behr , der ftüher den deutschen Namen

Wegner führte , in einigen Monaten nicht weni¬

ger als 32 Veranstaltungen unserer Partei ver -

boten , darunter einen Frauentag , einen Kinder¬

tag und die Matteoiti - Feier , die er um der Be¬

gründung untersagte , daß dies ein Anlaß zu

feindseligen Kundgebungen gegen einen fremden

Staat und einen Repräsentanten desselben füh¬
ren könne . Bei den Matteolti - Feiern war die

politische Landesverwaltung überhaupt sehr be¬

sorgt und ließ all « Feiern streng überwachen , da¬

mit ja kein Wort zuviel über den blutbesteckten
Henker der italienischen Freiheit , den größen¬
wahnsinnigen Duce , dessen Größenwahnfinn nur

pathologisch sein ' kann , gesagt werde . In Komo -

tau hat die Polizei am FronleichnamStag einen

Kinderausstug durch di « Stadt verboten , die

Bezirksberwaltung in Podersam die Teilnahme
der Schuljugend ün der sozialdemokratischen Mai¬

feier untersagt .
Der berüchtigte Karlsbader Polizeikommifsär

Dr . Votava

hat sich eine Polizei er ogen , die dem Staat be¬

sonders Ehr « macht . Der Ordnungsdienst dieser

Polizei läßt zwar sehr viel zu wünschen übrig ,
so daß die Stadtgemeinde gezwungen war , eine

Art Zivllpolizei zu errichten . Biel lebhafter aber

interessiert sich d4e Staatspolizei für die poli¬
tische Betätigung der Staatsbürger und schafft
Zustande , die von den ausländischen Kurgasten

nicht unbemerkt bleiben . Noch in aller Erin¬

nerung sind die Vorfälle vom 2. März , wo an- - ^

läßlich reiner Demonstration die Polizisten wie die

Wilden häuften .

In den Tagen nach der Demonstration er -

folgten Verhaftungen über Verhaftungen ,

Arbeitsvermittlungen , t

die vollkommen unzureichend sind , da die Unter¬

nehmer nicht die Pflicht zur Anmeldung der frei
gewordenen Arbeitsstellen haben und auch nicht
der Verpflichtung unterliegen , Arbeiter durch di «

Avbeftsvermittlungsstellen zu beziehen . Die Ge¬

werkschaften haben so viel wie gar nichts darein¬

zureden . Genosse Roscher setzt sich demgegenüber
für die Einführung der Zwangsarbeits¬
vermittlung ein , damit der unwürdige Zu¬
stand ein Eiche nehme , daß die Arbeiter von

Betrieb zu Betrieb betteln gehen nmssen , um

Arbeit zu

Seit
über den

Wenn wir die Zustände * in diesem Staate

betrachten , so wird uns klar , daß die Worte des

Herrn Ministerpräsidenten in seinem Expose über

die im Staat « herrschende Demokratie nur

Phrasen sind ; in keinem anderen Staate wird

mit der Demokrafie so Schindludcr Getrieben wie

bei uns . ES wird von der Regierung wahrschein -
lkch als vollkommen demokratisch empfunden , daß
in einer Zeit der ärgsten Wirtschaftskrise die

Auswirkungen der Zollge ' etze bis » ur Unerträg¬
lichkeit gesteigert , daß weiter deutsche Arbeiter

und Angestellte aufs Pflaster geletzt werden , daß
man weiter deutsche Schulen drosselt und dadurch
unsere kulturelle Entwicklung rücksichtslos unter¬

bindet .

Das nennt man Demokratie in diesem
Staate , der sich von Taq zu Tag mehr zu
einem polizeilichen Obriokettsstaat allererster

Ordyung ansbant , in welchem die Bürokratie

« ine schrankenlos « « nd brutale Herrschaft
aufrichet .

Bor lauter Demokratie ist man yoch nicht

zur Reform unseres total veralteten Verwal -

tungssystems gelangt , ja , man ist bemüht , dieses

System so zentralistisch als nur mög¬
lich - u gestalten und die Selbstverwaltung »Vste-
mafisch abzubauen . Wir haben ernannte Landes¬

und Bezirksverwaltungskommissionen und man

beabsichtigt sogar , auch für di « So,ialversi ?
cherungsinstrtute Kommissionen zu ernennen . Wir

verlangen , daß doch endlich die Wahsen für diese'
Körperschaften ausgeschrieben werden .

Das im Jahre 1920 geschaffene

Gaugesetz
das uns nicht befrredigen - kann und nur ein Sur¬

rogat einer Selbstverwaltung darstellt , wurde

zwar in der Slowakei durchgeführt , bei uns aber

wird sein Inkrafttreten absichtlich sabo¬

tiert und der Herr Innenminister hat schon er¬

klärt . daß das Gesetz in seiner heutigen Fassung
überhaupt nicht durchgeführt werden könne , well

die Gaue zu klein und nicht lebensfähig seien .

I » Wirklichkeit wird das Gauqesetz . aus « a -

tionalen Gründen fallen gelassen : die zwei

deutschen Gau « Karlsbad « nd Böhmisch -
Leipa find dem tschechischen Chauvinismus
zuwider und müssen deshalb in tschechische

Gaue eingegliedert werden .

Die Schaffung derartiger Gaugebilde be¬

droht die deuffche Arbeiterschaft, die in ihren so¬
zialen und kulturellen Bedürfnissen geschädigt
wird ; sie bedeutet aber auch einen unverschämten
Raub des letzten Restes nationaler Autonomie .

Und das alles machen di « deutschen Par¬
teien , di « jetzt in der Regierung sitze «, wi¬

derspruchslos mit .

Achtstundentag

find Bestrebungen im Mange , den Achtstundentag
zu durchbrechen. Die kleinen Gewerbetreibenden

halten ihn nicht ein und am Lande wird er eben ¬

falls nicht eingehalten . Dagegen können Zehn ¬

tausende Arbeiter keine Arbeit finden . DaS lieber -

Die Willlärherkschast der Bürokratie
Rede des Genossen «atz in der Budgetdebatte .

di « Opfer wurde « zur Polizei geschleppt , dort

blnftg geschlagen und de « Gericht überge¬
ben , das schwere Strafen verhLngt «.

Zeugenschaft gaben nur die Polizisten . Ein

Kellnerlehrling, - der sich nicht legitimieren konnte ,

wurde zur Wachstube geschleppt und dort derar¬

tig geschlagen , daß er bewußtlos zusammen - .
stürzte? Der prügelnde Polizist tut aber heute
noch seinen Dienst . Dagegen kamen Wachleute ,
die nach der Ansicht einiger Spitzel nicht fest ge¬

nug in die Menge hereingedroschen, in DiSzipli -
naruntersuchung .

ES kann kein « Versammlung , kein Fest der «

anstalsrt werden , ohne daß sich di « Polizei
nicht in der herausforderndsten Weis «

einmischen würde .

Es vergeht keine öffentliche Versammlung ,
die nicht wie zu Metternichs Zeiten von einem

Regierungsvertreter überwacht würde , der 30

bis 50 Polizisten , bis an di « Zähn « bewaffnet ,
mitbringt . Außerdem finden sich in allen Ver¬

sammlungen massenhaft Spitzel ein . Kerne Un¬

terhaltung darf vorüber gehen ' , ohne daß sie von

einem Polizeiorgan belästigt würde . Zu einem

Ball der Karlsbader Lokalorganisation wurde

ein großes Aufgebot kommandiert , m einem ge¬

mütlichen Beisammensein der Frauenorganisation
stellte sich ein Aufsichtsbeamter ein und präsen -
ftert « seine Gebührenrechnung . Alle diese amtie¬

renden Polizeileute müssen nämlich auch noch be¬

zahlt werden . Die Karlsbader Gastwirte können

ein Lied davon singen , was sie an Gebühren der

Polizei zu entrichten haben . DaS sind Zustände ,
wie sie höchstens »och in Rumänien angetroffen
werden .

Ein besonderes Stückchen leistet « sich die Bc -

zirksverwaltung in Krumau , die die Geld¬

sammlung für die englischen Bergarbeiter verbo¬

ten und trotz der Zusage der politischen LandeS -

verwaltung deshalb vier Bergarbeiter mit 20 K

Geldstrafe bestraft hat . Die ' « Behörden sind auch '
rasch mit dem Schuhgesetz bei der Hand , wenn es

gegen di « Arbeiter geht .

Wir müssen daher » mit allem Nachdruck «in «

Neugestaltung des Vereins , und versamm -
lunqswesens und di « Aufhebung des Prü¬

gelpatents , Beseitigung der Son ^ erbesfim -
mungen für politisch« vereine , Abschaffung
deS Schutzqrsetzes , sowie di « völlig « Vereins¬

und Versammlungsfreiheit fordern .

Nur dann wird sich die Republik zu einem mo¬

dern « , Staatswesen gestalten . Daran denkt de

Regierung aber vorläufig nicht . So sind für die

Errichtung staatlicher Polizeiämter allein 4 . 8 Mil¬

lionen Kronen vorgesehen . Neben der Polizei
steht der . allmächtigen Bürokrat ! « noch «lpe unge¬

heuer Gendarmeriemacht zur Verfügung , die

einschließlich der Offiziere über 13 . 000 Mann

zählt .

Auf 1000 Einwohner entfällt ein Gendarm ,
in Karpathorußland loaar schon auf 500 Ein¬

wohner . ,

Der Aufwand , für di « Poliei und Gen¬

darmerie ist in der Slowakei noch ungleich grö¬
ßer al - in den historischen Ländern . Will men .

den Slowaken die Liebe zur Republik mit Hfffe
der Polizei « und Gendarmerie beibringen ? ^ ie
Gendarmen selbst werden in echtem militärischem

Drill erzogen und ihnen nicht einmal die Or¬

ganisierung zum Schutze der wirtschaftlichen Exi¬

stenz gestattet .

Ei « Kapitel für sich bildet die ganz willkür -

liche Verleihung der Staatsbürgerschaft .

Darunter haben besonders tau rc « bt Arbeiter zu

leiden , die schon Jahrzehnte in diesem Staat «

leben und denen trotzdem die ^Staatsbürgerschaft
ohne Begründung verweigert wird . In
der Slowakei will man tausende Personen kurzer¬

hand auSweise « . Oft wenden sich die Behörden
direkt an di « „ Narodni jednota " um AuSkumt ,
und wenn dies « ungünstig autfällt , daS heißt ,

wenn der Bewerber sich nrcht zur tschechischen Na¬

tion bekeunt , so wird das Ansuchen rundweg ab¬

gelehnt . Dir sordern , daß alle jene Personen , die

gezwungen sind , hier zu leben , auch die Staats¬

bürgerschaft erhalten .
Tharakteristisch ist auch die präliminierte

Ausgabe für
die Filmzensur ,

die 1 . 8 Millionen ausmacht . Wir finden die

ganze Filmzensur Höch st überflüssig , weil

dadurch di « Herstellung künstlerischer und erzie¬

herischer Filme unterbunden und er dadurch un¬

möglich gemacht wird , daS Kino zu einer wirk¬

lichen Bildungsstätte auszugestalten . Während
man den größten Schundfilm durchwehen läßt ,

verschandelt man hervorragende Filmkunstwerke <

wie den Polemkiu - Film . Es muß um die

Sicherheit des Staates sehr windig ausschauen ,
wenn zn solchen Mittels gegriffen wird . Wir

fordern daher die Abschaffung der Filmzen ur ,

die in Oesterreich und anderen Ländern längst
nicht mehr besteht .

So ist wett und breit auf keinem Gebiete die¬

se - Staate - auch nur ein Hauch von wirkli¬

cher Demokratie zu spüren . Au - dem ge «

sam en Staatsvoranschlaq grinst uns di «

Fratz « einer erzreaktionären , kavstalift ^chen
Bürqerregierrinq entgegen , di « ihre « Kurs

rücksichtslos gegen di « Arbeiterschaft richtet
« nd einen schamlosen BereichrrungSfeld ' ug
des tschechisch - deutschen Bürgertums emle ' ' et ,
der sich auf Kosten der arbeiteichen Mensche «
vollzieht . Dieser Regieruna sprechen wir .

nicht nur unser schärfstes Mißtrauen aus ,

sonder « wir werde « ihr auch innerhalb und

außerhalb dieses Hauses unseren Kampf ent -

gegenftellea ! ( Beifall . )
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Ein Anschlag aus die Sozialversicherung
AusWub der Landarveiterinnen , SausgehWunen und Lehrlinge . -

Lerlürzung der Renten .

Heute uitrbc im Abgeordnetenhaus « in Antrag der Tschrchischklcrikalcn verteilt , aus d « M
bi « Absicht der bürgerlichen Mehrheit , die Sozialversicherung zu ruinieren , recht deutlich wird .
Ter Antrag , der gewitz von Herrn 8 r -> tu ; k inspiriert ist , enthalt eine Reihe ausgesprochen
reaktionärer Brstimuiungrn und daneben einige anscheinende Verbesserungen , die aber in ihren
von den Antnrgstellern ntaürlich nicht ausgesprochenen Konsequenzen zum Schaden der Ber -

sicherttu aussckkagen müssen .
Offenkundige Verschlechterungen sind di «

Ausschaltungdrr Landarbeiterinnen , Hausgehilfinnen und Lehr ,

lingc aus der Altersversicherung ,
di « Einreihung der Arbeiter in kleinen landwirtschaftlichen Betrieben in die erst « ( niedrigst « )
LohnKaffe , wobei der Begriff „kleine Landwirtschaft " auf Wirtschaften bis 30 Hektar ausgerech¬
net wird , und di « Bestimmung , daß di « Naturalbezüge eine Höherreihung um höchstens « in «

( nach dem geltenden Gesetze drei ) Lohnklaffen bewirke « darf .

Dagegen sieht es außerordentlich sozial aus , wenn verlangt wird , daß die Altersrente schon
, mit dem fünfundfiinfjigsten Lebensjahre anfällt , statt mit dem sünfundsechzigsten , und daß die

Witwen mit füntzig Jahren ohne Rücksicht auf die Invalidität Anspruch auf die Witwenrente

haben .
Aber wenn man in Betracht zieht , daß gleichzeitig die Beiträge herabgesetzt werde « , so er¬

gibt sich als notwendige Konsequenz des klerikalen Antrags ,

daß di « Renten , deren Höhe ja voir de « bezahlten Beiträgen abhängt ,
wesentlich verkürzt w « rd « u mußten .

Es ist Wohl die niedrigste Demagogie , die sich denken läßt , die Arbeiter durch die Verheißung
niedriger Beiträge zu ködern und ihnen dabei zu verschweigen , daß damit automatisch ein « Her¬
absetzung der Leistungen , auf welche sie Anspruch haben , verbunden ist . Wenn so dir

Anträge der Klerikalen ausschauen , d»e immerhin auf ihren proletarischen Anhang wenigstens
zum Scheine Rücksicht nehmen müffen , so kann man sich vorstellen , wie erst der agrarische
Wunschzettel zur Sozialversicherung aussehen wird .

Ten Arbeitern aber wird dieser Anschlag auf die Sozialversicherung hoffentlich die Augen
öffnen .

zweierlei Recht .
Die Senfflrmevrhett schützt ihre Mitglieder vor dem Gesetz .

straft verleumden und beleidigen zuIn . der gestrigen Seiiatssitzung gelangten
Ansuchen der Gerichte um Auslieferung mehrerer
Senatoren zur Sprache , wovon zwei Fälle be¬

sondere Aufmerksamkeit verdienen , tveil daraus

mit geradezu erschreckender Deutlichkeit hervor¬
geht , daß den Regierungsparteien je¬
des Gefühl der Unterscheidung von

Recht und Unrecht verloren gegan¬
gen i st und weil Tschechisch - und Deutschbür -
gerlichc eine Auffassung vom Jmmunitätsrecht
haben , die dem Wesen und der Bedeutung dieser
Einrichtung ins Gesicht schlägt . Die Immunität
kann nur den Sinn haben , den Abgeordneten und

Senator in seiner politischen Tätißkeit ^ zu

schützen, ihn » die Ausübung seiner Funktion über¬
haupt möglich zu machen . Das Mitglied einer

gesetzgebenden Körperschaft wegen der Kritik , die
er an den politischen Bcrhältnrssen übt , vor den

Richter zu zcrrcit , heißt , die Demokratie und den

Parlamentarismus untergraben .
Anders steht es , wenn ein Senator ein Pri -

datdeliki begeht , dieicm Falle ist die AuS -

lieferunq selbstverständlich , denn das Gegenteil
würde besagen , daß ein Mitglied des Parlaments
über allen Gesetzen steht , ja , daß derjenige , der

Gesetze gibt , nicht gebunden ist , sich an diese
zu halten . Das muß man in Erwägung zie¬

hen, um das Vorgehen der Mehrheit in den bei¬

den angeführten Fällen bewerten zu können .

Der . erste Fall betrifft den Senator Kal -

e o k. Dieser wurde von einem gewissen Jan
Hurtik wegen Ehrcnbcleidigung , begangen in

der Zeitung „ Tlovak " vom 30 . November 1923 ,

geklagt. Ter Beklagte hatte dein Privatkläger u.

a. vorgeworfcn , daß er sich Paffe auf tremde Na¬

men ausstellen ließ und er hatte , als er geklagt
wurde , sich erbötig gemacht , den Wahrheitsbe¬
weis zu erbringen . Die Gerichtsverhandlung
konnte aber nicht durchgeführt werden , Weil

Kaläok inzwischen zum Senator gewählt wor¬

den war und so mußte die Sedrie in Preßburg an

den Senat das Ausliefcrnngsbegehren stellen . Der

Jmmunitätsausschuß (Berichterstatter der tsche-
chische Nationalsozialist Wagner ) beschloß , nun

fast einstimmig den Senator Kaläok auszuliefern ,
und begründete es i « seinem Bericht an den Se¬

nat sehr richtig damit . daß gegen den Kläger das

Strafverfahren eingelcitct werden müßte , falls
die Behauptungen des Geklagten der Wahrheit
entsprechen , daß es al ' o im allgemeinen Interesse
sei, wenn es Kaleok möglich gemacht werde , den

Wahrheitsbeweis zu führen . Mit der politischen
Tätigkeit des genannten Senators habe die Sache
nicht das mindeste zu tun , tveswcgen die Aus¬

lieferung beantragt werde .

Der Auffassung des Referenten schloß sich
auch Genosse Senator Nießner an , der u.

a. ausführte :
Der Antrag , der von Dr . Kovalik und Ge¬

nossen eingcbracht wurde , widerspricht allen Tra¬

ditionen und Gepflogenheiten , wie sie bisher in

Immunitätssachcn gehandhabt wurden . Der

Fall , um den cs sich handelt , liegt ganz klar . Se¬

nator Kalkok ist wegen Vergehens der Verleum¬

dung geklagt . Es handelt sich um ein Privat -
delikt , wie cs aus der ganzen Aktenlage und

auch aus dem Bericht des Referenten hervoroeht ^
nm eine Sache , die mit der politischen Tätigkeit
der Senators Kalkok absolut nicht im Zusammen¬
hang steht . Es handelt sich lun schwere Beschuldi-
gwngen . Der Senat Hot sich in solchen Fällen nie¬

mals selbst als Gerichtshof etabliert , sondern dir

Rechtsprechung über solch « private Delikte , wie das

qanz korrekt ist , dem Gerichtc überlasscn . Wir ha¬
ben sicher die Immunität jedes Senators zu

schützen. Wir haben hier aber nieman¬

dem das Recht a u sz u st eilen , ungr

können , und in diesem Falle handelt es sich um
ein « solche Sache . ES ist ein ganz unerhörter Vor¬

gang , daß jetzt die Mehrheitsparteien nur deshalb ,
well es um eines ihrer Mitglieder geht , mst dem

Jmmunitätsrecht Mißbrauch treiben wollen , indem

sie dies « Sache , die eine rein « Privatangelegenheit
ist, an den Ausschuß zurückleiten wollen , um dort
— die Absicht liegt ganz klar zu Tage — sie ent¬
weder zu verschleppen oder girr Ablehnung zu
bringen . Gegen diesen Vorgang müffen wir auf
das entschiedenste Protest erheben . Wir erwarten ,
daß die Mehrheit des Senates bei dem Brauch
bleibt , daß man in privaten Ehrenbeleidigungen
niemandem das Recht der Immunität zubilligt
und daß man dem Kläger die Möglichkeit gibt , sich
auch gegenüber einem Senator sein Recht zu holen ,
andererseits dem Senator die Möglichkeit gibt , für
di « erhobenen Behauptungen den Wahrheitsbeweis
zu führen . Ein anderer ' Vorgang müßt « jeden
Glauben daran zerstören , daß hier nach dem Maße
das Recht genasen wird , sondern es wäre dies
der liebergang zur offenen Ausübung der Gewalt
durch di « Majorität . (Beifall . )

Trotzdem also die ganze Angelegenheit ein
Privatdelikt ist und doch auch ein Senator »licht
eine private Ehrenbelcidigung begehen darf , ohne
daß dem Beleibtsten di « Möglichkeit gegeben
wäre , vor Gericht feine Ehre wiederherzustellen ,
nahm die Mehrheit einen Antrag Dr . K o v a -
l i k an , wodurch die Angelegenheit an den Jm¬
munitätsausschuß rückveNviesen ivurdc . Die
deuffchen Agrarier , Christlichsozialen und Ge -
werbeparteiler stimmten hiebei mit der Mehr¬
heit . Dieses unerhörte Verhalten der Deutsch¬
bürgerlichen führt « nach der Abstimmung zu hef¬
tigen Auseinandersetzungen zwischen diesen und
unseren Genoffen , Re ihrem Unmut über ' den
Mißbrauch des Jmmunitätsrechtes lauten Aus¬
druck gaben .

Ebenso unerhört benahm sich die Mehrheit
in dem Falle des ch r i st l i ch s o z i a l e u Se¬
nators Scholz . Dieser war vom Senat schon
einmal ausgeliefert worden — freilich waren die

Christlichsozialen damals noch nicht in der Re¬

gierung vertreten — weil er , der Gastwirt ist,
am 14 . November 1925 , einen Tag vor den
Wahlen , Bier ausgeschänkt hatte , was nach der
Wahlordnung verboten ist . Im Verlaufe des
Verfahrens trat nun zutage , daß er auch am
Wahltage selbst Bier verzapft hatte und das Ge¬

richt will ihn auch wegen dieses Vergehens be¬

langen . Der tschechisch-nationalsozialistische Be¬
richterstatter Wagner beantragte nun laut Be¬

schluß des Ausschusses die Auslieferung , weil ja
der Bierschank des genannten Senators mit sei¬
ner politischen Täffgkeit nicht das ' mindeste zu tun
bat . Trotzdem das ganze Haus , einschließlich der

Parteigenossen des Auszuliefernden , seinerzeit
die Auslieferung beschlossen hatte , stand nun zur
allgemeinen Verwunderung diesmal der chnst -
lichsoziak « Senator Böhr auf und wollte das

Hans davon überzeugen , daß es sich hier um
eine Schikane gegen seinen Parteifreund handle .
Sofort erhob sich angesichts dieses Mangels an

Rechtsempfinden bei den Deutschbsirgerl - chen Ge «

nosfe Nießner , um deren Verhalten ins rich¬

tige Licht zu stellen . Er führte aus :

Ich muß mich konsequenteriveffe auch in die¬
sem Falle gegen den Antrag auf Rückverwtffung
aussprechen . Der Herr Senator Bohr ' hat ge¬
meint , es handle sich um eine Schikane , denn es

erfolge in einer Sache eine neuerliche Verfol¬
gung . So liegt der Fall nicht . Die erste Auslie¬

ferung fft erfolgt , tveil Herr Senator Scholz , der
überdies auch Vorsteher der Bczirksgenoffenschaft
der Gastwirte ist und den übrigen Gastwirten sicher

in der Befolgung de ? Gesetze ? mit gutem Befiel
vorangehen sollt «, einen Tag vor dem Wahlwg
Bier ausgeschenkt hat . Das ist doch sicher ein «

Sache , die auch im allcrentferntestcn nicht mit der

politischen Tätigkeit eines Volksvertreters zu - »
sammenhängt . Dasselbe ist bei diesem Auslie -

ferungsverfahren der Fall . Ter Senat sollte di «

Zumutung von sich weisen , in daß Meritu » dieser
Sache ein ; » gehen , sondern er sollte sich sagen : Tas
Gericht verlangt die Auslieferung wegen eines ge -
wöhnlichen Privatdeliktes , wir haben das über¬

haupt nicht zu prüfen , sondern dem Begehren statt¬
zugeben . Wenn Herr Böhr meint , es erfolge die

Auslieferung in derselben Sache , so hat » ns roch
das nicht zu beschäftigen , denn auch das ist Sache ,
allein des Gerichtes . Ein Senator hat genau so
behandelt zu werden , wie jede private Person .
Wenn der Senat auf Reinheit hält , wenn er bar

anf Wert legt , in der Bevölkerung Ansehen zu <tc-
meßen , so muß er verhüten , daß der Eindruck cr -
weckt werd « , daß , »venn man Senator oder Abge¬
ordneter ist , man ohneweiters das Gesetz über¬
treten kann . Es ist eine unerhörte Praxis , die ein¬

reißt : Wegen politischer Delikte werden Senatoren
anSgeliefert , aber wegen privater Delikte , hie mit
der politischen Tätigkeit überhaupt in keinem Zu¬
sammenhänge stehen , wird hier die Rückvertvcisung
beantragt , und man sucht im Ausschuß die Klagc -
sachc für den Beschuldigten günstig zu erledigen .
Ich bedauere , daß gerade seit dem Ein
tritt der Deutschbürgerlichen in die
Mehrheit eine solche Verschlech¬
tern ng in der Handhabung der I m in u-

nitätspraxis einreißt . Gegen die Rück -

verweisung erhebe ich Einspruch und erkläre :
Das , was hier von deutschbürger¬
licher Seile beantragt wird , ist nichts
anderes als der Versuch einer Korrup ¬
tion , eines Mißbrauchs durch die
Mehrheit ! ( Beifall . )

Trotz d- ies «r klaren , unansechrbaren Ausfüh¬
rungen geschah « un daß Unglaublich «: Der An¬
trag des Senators Böhr , die Angelegenhcif dein
Jmmunitätsausschuß zur nochmaligen Behand¬
lung zuzuweiscn , wurde von den Regierungspar¬
teien angenommen . Dieselben Parteien , die
im Ausschuß f ü r die Auslieferung gestimmt hat¬
ten , stimmten im Hause dagegen . > Die
Dcuffchbürgerlichen haben wahrlich gezeigt ) daß
sie die Mehrheit unbedenklich , unter Verachtung
von Recht und Unrecht , auszunützen gewillt sind .
Mag ein Senator machen , was er
will : gehört er der Regierungs¬
mehrheit an , kann er alle Gesetze ,
die vor und nach dem Um stürz , be¬

schlossen worden sind , nach Her¬
zenslust übertreten , er ist unverletz¬
lich . Während oppositionelle Parlamentär , er
wegen politischer Delikte ausgeliefert werden ,
bleiben Mitglieder . der Regierungsmehrheit ,

selbst, wenn es sich um private Vergehen , die
,niil der parlaiueniarischen Tätigke . it eines - Sena¬
tors nicht - das mindeste - zu tun haben , straffrei .
Tor wenigen Monaten noch haben die oeutsch ?»
Zöllner über die Gewalt und das Unrech : ge¬
klagt , das eine rücksichtslose Regierungsmehrheit
an der deutschen Bevölkerung geübt hat . Jetzt
sinh sie geradezu zu den Vorkämpfern ze -
dcrMißachtung von Recht und Ge¬
rechtigkeit geworden . Auch das kommt in
ihr Sündenregister , das wir ihnen Vorhalten wer -
dcn , wenn die Zeit dazu gekommen sein wird .

Senat .
Die Sitzung des Senats am Donnerstag

tvar abermals sehr kurz. Zunächst wurden die Ge -
setzcnÄvürfe betreffend die Bevträge zwischen
italienischen und österreichischen Versicherungs¬
anstalten und tschechoflowakijchen Versicherten in
Verhandlung gezogen . Die Versicherungssumme
solcher Verträge , die im alten Oesterreich abge¬
schlossen wurden , müssen in tschechoslowakischen
Kronen ausgezahlt werden . Das Gesetz wurde ge¬
nehmigt . Sonst beschäftigte sich der Senat mit

zweiten Lesungen , darunter auch mit dem unga¬
rischen Vertrag , zu dem Mittwoch der Genosse
Reyzl gesprochen hatte . Einen Auszug aus se: -
ner Rede findet der Loser anschließend . Zum
Schlüsse kamen wieder Jmnmnitätsangelcgen -
heiten zur Sprache , wovon insbesondere die Aus -
lieferungsbegehren wegen der Senatoren Kal -
ö o k und Scholz besonderes Interesse auch bei
der Bevölkern ^ finden müssen, so daß es fich
lohnt , diese beiden Angelegenheit : « besonders zu
besprechen. Nach zweistündiger Dauer tvar die
Sitzung zu Ende , nächste Sitzung ist Dienstag .

*

Der Handelsvertrag mit Ungarn
und die Arbeiter .

In der vorgestrigen Senatssitzung
sprach über das obige Thema Genosse Reyzl .
Er führte u. a. aus :

Wir sind Freunde von Handelsverträgen .
Aber wir sind Gegner der Form , wie sie bei uns

eingehakten wird , daß man zuerst hohe
Zölle emgeführt und dann mit den Nach¬
barländern über Handelsbeziehungen ver¬

handelt . Schon der Umstand , daß es bis jetzt
nicht gelungen ist, einen gültigen Handelsver¬
trag usit Ungarn zustande zu bringen , bewfist ,
daß di « Verhandlungen mit Ungarn nicht leicht ,
sondern schwierig sind. Diese Schwierigkeit
liegt unserer Ansicht nach hauptsächlich darin , daß
wir uns

durch unser « neuen Zölle auf Getreide und

Mehl gerade mit Ungar « handelspolitisch
sehr verfeindet

haben . Es ist bekannt , daß in dem AugeiMtcke ,
wo im Senat der Aittrag Donath eingcbracht

Das llowMche Äomvromitz gesunden ?
Ein slowakisch « LandcSausschutz ?

Prag , 25 . November . In parlamentarischen
Kressen wurde heute die bestimmt « Meldung
kolportiert , daß die gestrigen Brr Handlungen
zwischen 8 vc h l a , Kramai und I u rig a zu
einem Kompromiß g>Pihrt haben . Daß d' . e

Slowaken für das Budget stimmen werden , haben
sie bereits früher angekündigt . Dennoch werden

sic das Ministerium für die Slowakei crl,alten ,

allerdings erst in einigen Wochen ; inzwischen
sollen die fflaut durch eine Regierungsverordnung
mit größeren Befugnisse » ausgestattet und eine

Art Landesausschutz für di « Slowakei als

zentrale Körperschaft gebildet werden .

worden ist , in Ungarn große Empörung zu ver¬

zeichnen Ivar . Und das mit Recht . Wenn Sie sich
die Ziffern ausehen , die im Motivenberichk stehen ,
so werden Sic finden , daß Ungarn ein großes
Interesse ' daran hat , feine landwirtschaftlich - . u

Produkt « zu uns einzuführen und infolgcdesscn ist
Ungarn von den Zöllen , die wir auf diese Pro¬
dukte gestellt Ijaben , am meisten betroffen . Wenn

nun Ungarn mit uns verhandelt , so ist es natür¬

lich , daß es sich schadlos halte »» wird , indem cs

versuche »» wird , der Einfuhr unserer Jndustric -
crzcugnisse Schwierigkeiten zu bereiten . Sehen
»vir uns diese Ziffern an ; und »vir fiirden , daß
die Einfuhr aus Ungarn zu uns im Jahre 192 t

879 Millionen betrug , der Hauptarsikel davon »st

Weizenmehl im Betrage von fast 300 Millio¬

nen Kronen . Wenn Sie nun die Ziffer der Arti¬

kel betrachten , die tmr nach Ungarn aueg . ' fübrt
haben , so finden Sic in erster Lime in der ( He-

salnssumme des Preises die Tcxti lc rz cu g--

nisse nut 366 Millionen angcfiihrt . Und das

ist der wundeste Punkt , tveil gerade in der Textil¬
industrie die Krise latent ist und nicht versckumn -
det ; wenn sie auf der einen Seite verschwindet ,
raucht sie ans der anderen Seite wieder auf . Nnn

ist bekannt , daß Ungarn seit den letzten Jahren
sich bemüht , die Textilindustrie soviel >vic möglich
zu fördern . Sie wiffen , daß aus mrferer Rcpn
bist sehr viele Jndustrieuntcrnehmungcn nach

Ungarn ausgewa »»dert sind und daß daher der

heutige Zustand mit Ungarn , der Zollkrieg , auch

wenn er durch einen Handelsmrtrag verdeckt

wird , veranlaßt , daß in Ungarn selbst eine Indu¬
strie entstand , welche es von unseren Industrie¬
erzeugnissen unabhängig macht . Was Sie »nit den

Allen auf Getreide gemacht haken , ist nichts an¬

deres als eine Mauer , die schwere Verwicklun¬

gen in zollpositischen Fragen mit unseren Nach¬

barn schafft . Wenn wir mit Ungarn in einem

guten Einvernehmen leben wollen , was der Herr
Referent auch wünscht ,

wäre es viel besser gewesen , Ungar »» mit der

Einführung der Gctrcidczöll « nicht zu reizen .

Denn es ist selbstverständlich ' und begreiflich , daß
sich Ungarn an unserer Ausfuhr schadlos halten
wird . Für uns komM in erster Linie in Frage ,
was unser Staat an dem Verhältnis nnt Ungarn
profitiere »» kann . Aus diesem Verhältnis können

wir nur Nutzen ziehen , wenn es uns gelingt , uns

den ungarischen Markt zu erhalten und alles zu

vcrnioiden , was im Absatz unserer Jndvstriearti -
kel irgendwie hinderlich sein könnte . U»»scrc ver¬

fehlte Wirtschaftspolitik aber , die genau das Ge¬

genteil tut , wird sich über kurz oder lang auf sehr
unangenehme Weise in unserer Volkswirtschaft
auswirken . In erster Linie wird eine große Ar -

bertslafigkeit in unserer Industrie « n -

tveten , die dadurch bedingt sein wird , daß unserer

Industrie , die so schon rückständig ist und mit den

anderen Länder » » schwer konkurrieren kann noch

Knüppel in den Wog geworfen werden .

Di « Blüte des Parlamentarismus im Zeichen
der neuen Regierung . Das „ Prager Tag¬
blatt " meldete dieser Tage , daß bei der Rcdc

des Abgeordneten Genossen Kaufmann in

der Budgetdebatte nur zwei Zuhörer anwesend
waren . Diese Meldung ist unwahr , und scheint
auf einer Verwechflung zu beruhen . Di « gäh¬
nende Leere des Hauses , die jene noch übertrifft ,
die vor zwei Jahren anläßlich einer Budgetde¬
batte im Zeichen der alten Pötka in Wort und

Bild die Runde machte , war die Begleiterschei¬
nung einer anderen Rede . Als der Christlichto -
ziale Kunz zum Budget sprach , waren im Saal «

anwesend : der Vorsitzende , der Kanzleidirektor ,
der Stenograph und der Herr Justizminister , der

gerade Inspektion hatte und so di « Rede seines
Parteigängers mit anhören mußte . »Alle dies «

Zuhörer mußten von omtswege » anwesend sein .
Der einzige freiwillige Zuhörer war

der Abgeordnete B u d i k. Nachdem er eine

Weile allein das Auditorium der 300 repräsen¬
tiert hatte , verließ Mayr - Harting die Minister -
bank und setzte sich neben Bndig in die Bänke

der Abgeordneten . Damit waren immer erst

zwei Zuhörer da . vor denen einem alten '

Brauche zufolge ein Universitätsprofeiwr kein

Kollegium hielt «. Aber ein Regiermr^sabgeo»' ^
neter ist eben bescheidener als ettva ein Privat¬
dozent für ostasiatischc Philologie . Sckiuld an die¬
sem Verfall der parlamentarische »» Sitten trägt
natürlich das System der . Zollkoalition , die fast
noch konsequenter als die selige aflnationalc

Debatten und Ubäüherungsvorschläge gruud ' sitz -
lich ablehnt , so daß cs von vornherein seststcht ,
daß der Regicrungsentwurf unverändert ange¬
nommen wird . Was dann einer der Stebauf -
männer Kvchlas zu diesem Entwurf zn sagen
hat , bleibt allerdings herzlich glcick )gültig n»»d

man darf sich »ich » wundern , wenn selbst seine

eigenen , Koalitions - , ja sein « Parteigenossen ihn
nicht anhörcn , sondern den Aufenthalt im Re¬

staurant dem nn Saale vorziehen .



Mettag , 26 . November 192U .

Die Budgetdebatte .
Prag , 25 . November . Das Abgeordneten «

Hans setzte heute die Budgetdebatte fort .
Schollich ( D. Nat. ) ist den Versprechungen

HodSas in der Schulautonomie gegenüber sehr
skeptisch und verweist auf das alte Oesterreich ,
wo jedes Volk die Verwaltung seiner Schulen in
den Händen hatte und Schulauflassungen un¬
bekannt waren . Bei uns habe jeder Einfluß der

Bevölkerung auf die Schulverwaltung aufgehört
und die Deutschen würden in jeder Hinsicht be¬

nachteiligt .
Die Ausführungen des Genossen Roscher

veröffentlichen wir an anderer Stelle .
Der tschechische BoWparteiler StaZek wetterte

in den schärfsten Ausdrücken gegen die heutige
Schul « los , die in völligem Zerfall begriffen sei ;
es müsse das Nachkriegschaos verschwinden und
wieder Ruhe , Konsolidierung , Arbeit , Fleiß und

Achtung vor der Autorität Platz greifen und die

Rechte des Katholizismus wieder re¬

spektiert werden .

Jaöa (tsch. Soz . Dem ) lehnt die Angriffe
StaSeks ab , nimmt di « fortschrittliche Lehrer¬
schaft in Schutz und protestiert gegen das Spar¬
system in der Schulverwaltung .

Dann trat der christlichsoziale Arbeitersekretär
Herr Greif auf , der sich zu behaupten getraute ,
das größte Augenmerk seiner Partei sei der sozi¬
alen Fürsorge und einer gefunden Sozial¬
politik gewidmet ; wie könnte man sie da als
reaktionär und antisozialistisch bezeichnen ! Man

höre und staune : einen antisoziale « Kurs . in

diesem Staate zu verhüten ( ! ) , das sei einer
der mitbestimmenden Gründe für den Eintritt
feiner Partei in die Regierung gewesen ! ! Dann
kramte der Herr Arbeitersekretär seine sozial¬
politischen Forderungen aus , mit denen er aller¬

dings nicht einmal bei seinen Klubkollegen , ge¬
schweige denn bei den Agrariern Glück haben
dürste , die aber als Alibi seinen christlichen
Arbeitern gegenüber berechnet find .

Es ist selbstverständlich , daß diese Aus¬

führungen seitens unserer Genossen pon schärfsten
Widersprüchen begleitet waren . Zwischen einigen
streitbaren Klerikalen und unseren Genossen ent¬
wickelten sich lärmende Auseinandersetzungen ,
wobei ' alles Läuten des Vorsitzenden nichts
fruchtete . Genosse Katz rief dem Redner zu , er

möge sich nur an den anwesenden Landbundler
W i n d i r s ch, einen bekannten Scharfmacher
gegen die Sozialversicherung , wenden , der würde

ihm schon den Kopf zurechtsetzen .
Sladky ( Nat . - Dem. ) wurde von dem E^ -

pasö Hodras unangenehm überrascht ; d?«
Erfü ; llung seines Versprechens über die Schul¬
autonomie hätte nur neuen Terror der Deutschen
Äcoen die tschechischen Minderheitsschulen zur
Folge .

Der Slowake Hauck » konstatiert , daß die
Slowaken unter die zentralistische Herrschaft des
ttchechffch - n Böttes geraten —seien : ' bas " zentncke
System habe zwischen beiden Völkern einen tiefen
Abgrund gebildet , der zum Grabe für die Selb¬

ständigkeit beider Völker werden könne .

Genossin Kirpal beschäftigte sich hierauf
ausführlich mit dein deutschen ' Schulwesen ; wir
können ihr inhaltsreiches Referat aus technischen
Gründen erst in der nächsten Folge veröffentlichen .

Der tschechische Sozialdemokrat Johanis
stellt fest , daß die Zölle eine tvesentlichc Verteu¬

erung zur Folge hatten , die sich bereits in der

Häufung der sozialen Krankheiten
. zeigt ; namentlich die Tuberkulose zeigt
infolge der wachsenden Unterernährung ein ge¬
fährliches Ansteigen .

Äefanek (tsch. Agrarier ) polemisiert gegen
die kirchenfeindliche Politik des Außenministers ,
welche der - staatsfeindlichen Agitation in der Slo¬

wakei den Boden ebne , und nimmt HodLa gegen
die Angriffe Kreibichs und der Nationalsozialisten
in Schutz .

, Spät abends konunt der Landbundler Ho-
dina zu Worte , der sich als Obmann des deut¬

schen Schulausschusses seinen Wählern gegenüber
mit einer Rede zum Schutze des deutschen Schul¬
wesens ausweiscn muß ; innerhalb der Koalition
einmal ein entschiedenes Wort über diesen Ge -

gem ' tand zu reden und eine Acnderung des offi¬
ziellen Schulkurfts zu erzwingen , wozu sie als

Regierungspartei — siehe Slotvaken — sicher den

nötigen Einfluß aufbringen könnten , fällt ihnen
allerdings nicht ein . -Hauptsache, daß man sich
durch eine schöne und schwungvoll . ' Red - decken

kann ! . Seine Klubgenossen würdigten d' ?se Rede

dementsprechend : kein einziger von sei¬
nen engsten Parteigenosse » war an¬

wesend und so bildeten unsere Genossen und

einige Kommunisten seine einzige , allerdings Nicht
sehr gläubige Zuhörerschaft , die ihn des öfteren
arg aus dem Konzept brachten und die zwiespäl¬
tige Haltung der Regierungsparieilcr Mündlich
brandmarkten .

Gegen Schluß der Sitzung , die bis 11 Uhr
nachts dauerte , spricht auch noch der deutsch « Gc -

werbeparteiler Eckert vor leeren Bänken .
Damit war die Rednerliste zu de : kulturell¬

sozialen Budgetgruppe erschöpft ; Fortsetzuilg
der Debatte Freitag , den 26 . um 9 Uhr früh .
Auf der Tagesordnung steht auch die von

HodLa und Hlinka gegen Kreibich bean¬

tragte Rüge .

Die Schuldrosiclungen gehen weiter . Aus

Dauba schreibt man uns : An dem Tage an

dem Minister Dr . HodLa erklärte , daß mit den

Schuldrosselungen nun ein Ende ist , wurde uns

neuerlich eine Klass « gesperrt und so find wir als

Bezirksstadt mit einer vierklaffigen Bürgerschule
Wcklich bei einer zw^ eiklassigeu Volksschule
angelangt , was ein Skandal ist. Nächstes Jahr

s gibt «8, weil nahezu 20 Kinder in die 1 Klasse I

neu eintretcn , wieder eine Parallele . — Und das
*

unter dem angeblich neuen Kurs der tschechisch¬
deutschen Regierung ! Was sagen zu dieser Schul¬
drosselung die landbündlerischen und christlichso -
zialen Abgeordneten d : s Wahlkreises B. - Leipa ,
die Herren Heller , Böhm und Krumpe ,
sowie Senator Kkepek ? Sind das die Früchte
ihrer aktivfftischeu Politik ?

Hü und Hott der deutschen Nationalsozia¬
listen . Sie sind im Verband mit den chrfftlich -
si ^ialen und agrarischen Regierungsakti -
v i st e n und sie machen zugleich in a I l d e u t s ch-
deutschnationaler Einheitsfront ,
wie der von uns zitierte , von der nationalsoziali¬
stischen Presse unwidersprochene FallEger be¬

weist . Kein Mensch glaubt diesen . Zwieschläch -
tigen ihre Opposition und wenn sie solche mimen ,

müssen sie sich in Arbeiter - Versammlungen die ent¬

sprechenden Wahrheiten sagen lassen . Abgeord¬
neter Jung weiß davon ein Lied zu fingen . Im
schlesischen Spachendorf setzten ihm die sozial¬
demokratischen Arbeiter so zu , daß Herr Jung sich
zu dem nicht uninteressanten Geständnis gedrängt
fühlte :

„ Sie wissen ja gar nicht , ob wir nicht schon
ülorgen aus diesem Verband austreten werden ,
die erste beste Gelegenheit kann dazu führen . "

Man braucht diesen notgobörenen Ausspruch
des Herrn Jung aber durchaus nicht für sehr ernst
halte ». Der ,Linie " nationalsozialistischer Poli¬
tik entspricht es schon , das Eisen überall hin¬
zuhalten , wo ein bürgerliches Feuer brennt . Und

sie werden darum vermutlich auch solange im

Deutschen Verband bleiben , bis man sie dort auch
als Aushängeschild nicht mehr nötig hat . Die

deutschen Agrarier und Ehristlichsozialen haben
bereits mit den Vertretern der übrigen Regie¬
rungsparteien eine neue Pelka gebildet ,
deren Zensur alles unterworfen ist , was von Sei¬
ten des papierenen Deutschen Verbandes und

seinen Parteien etwa gewünscht wird . Neben

dieser Petka laufen nun die deutschen National¬

sozialisten und wissen nicht wähl « . Gelegenheit
zum Austritt hätten Jung und Genossen jeden
Tag . Aber sie bleiben drinn , weil die andere ,
„völkische " Einheitsfront noch nicht ganz perfekt
ist und weil ohne Aülehnung an irgendeinen
Flügel des Bürgertums der Nationalsozialismus
sich ja selbst aufgäbe .

Der ÄNordrarrM des Aafcismus .
Qin neuer Wn ^ elmort . — ffinBer werden audgepeitft ^ t .

Mampf gegen ^ Brieftauben .

Der „Arbeiter - Zeitung " wird aus Lugano

gemeldet :
Ma « erfährt erst jetzt von dem Schicksal des

früheren Abgeordneten von Toskana , des Rechts¬
anwalts Salvadori . Bis jetzt hat noch kein

fascistisches Blatt gewagt , das Berschwinden Sal -

vadoris irgendwie zu erwähnen . Er saß in seinem

Arbeitszimmer , um eine Strassache zu bearbeiten ,
die am nächsten Tage vor dem Gericht in Biareg -

gio verhandelt werden sollte . Ei « junger Mensch ,
der vorgab , in dieser Sache dringende Mitteilun¬

gen machen zn können , wurde in das Arbeitszim¬

mer eingelassen und feuert « sofort . Salvador !

brach getroffen über seinem Schreibttsch zusam¬

men . Gleichzeitig stürzten sich zehn ander « Fasei -
sten in den Raum und bearbeiteten das Opfer ,
als sie es noch lebend vorfanden , so lange mit den

Messern , bis es wt war . Der Leichnam wurde

in schän ^ icher Weise verstümmelt . Zu Neapel

aus einem Militärgewähre erschossen hat .
Drn Selbstmord verübte er im Dienste als Wach¬
posten bei der Hauptwache . Unter dem Vor¬

wande , auf den Anstandsort zu gehen , entfernte
er sich zur Kompagnie , nahm eines von den am

Gang hängenden Gewehren , und ging auf den

Anstandsort , wo er sich erschoß . Beweggrung der

Tat soll unglückliche Liebe fern .

*

Zur amtlichen Nachricht über den Tod des

Sochateu Wilhelm Anton konstatiert das

Kommando der 1. Jnf . - Division , daß der Grund

zum Selbstmorde nicht in zerrütteten Familien¬
verhältnissen zu suchen ist . Auch den Familien¬
angehörigen sei es nicht gelungen die Ursache der

Tat aufzuklären . — Auch sei die Familie davon

überzeugt , daß der Grund der Tat nicht im Mili -

tärdieiffte zu suchen ist .

E isenbahn - Unfall .

Pilsen , 28 . November . Die Staatsbahndi -
rcktton in Pilsen teilt mtt : Am 24 . d. M. fuhr

auf der Strecke zwischen Rokycan und Chrast bei

dichtem Rebel ein sogenannter Maschinenzug auf
ein « Motordraisine . Bei dem Unfall fanden die

Oberbau - Arbeiter BernaSek und Zeleuy
den Tod . Die Ursache des Unfälle - wird unter -

sucht .

Steuererleichterungen für Arbeiter . Das

Finanzministerium hat mit dem Erlasse vom

15 . 11 . 1926 , L j . 108 . 360/III/9a , nachstehende
Erleichterungen bei dem Abzüge der Einkommen¬

steuer vom Lohne bei den Arbeitern durch den

Dienstgeber bewilligt . Jenen Arbeitern , welchen
die Abzüge an Einkommensteuer , ob freiwillig
oder zwangsweise , ob 3 Prozent oder höher oder

niedriger durch den Dienstgeber mindestens von

der ersten Lohnauszahlung im Jänner 1926

durchgeführt wurden , wird bewilligt , daß die

Abzüge von der ersten Auszahlung im Monate
November 1926 angefangen , bis Ende drs Jah¬
res 1926 , auf die Hälft « der bisherigen Höhe er¬

mäßigt werden . Diesen Vorteil schließt nicht der

Uurstand aus , daß den Arbeitern in der bezeich¬
neten Frist die Abzüge aus dem Grund ? nicht
durchgeführt wurden , weil ihr Verdienst bei der

wöchentlichen Auszahlung nicht wenigstens
140 . 01 Kc , bei diesbezüglichen 14tägigen Aus¬

zählungen nicht wenigstens 280 . 01 Kc , bei 4wö -

chentlichen nicht wenigstens 560 . 01 Kc betragen
hat . Demgegenüber werden von diesem Vorteil

jene Arbeiter ausgeschlossen , denen in der be¬

zeichneten Zeitperiode eine längere oder kürzere
Zeit diese Abzüge nicht gemacht wurden . Interven¬
tionen über weitere Erleichterungen oder um

vollständige Befreiung sind gegenstandslos , weil
das Finanzministerium grundsätzlich darauf be¬

steht , daß die Abzüge im Sinne des Erlasses vom

25 . 2 . 1926 , c. j . 16 . 340/26 bis Ende des Jahres
tbA » durchg - füh ^ t werden .

Tagesneuigleiten .
Die Arbeiter eilen zu gut - drum

haben sie auch Rheumatismus .
Man sollte es nicht für möglich halten , ober

eS fft dennoch so: auf einem , - Solbstverwaltungs "-
Kongreß der tschechischen Nationalde morra -

ten äußerte sich vor kurzem ein Herr Dr . Otto

Urbänek , seines Zeichens Sanitätsrat ,
in folgender Weise über die Beziehungen zwischen
Arbeiterschaft und Rheumatismus :

„ ES ist Demagogie , wenn die Sozialisten be¬

haupten , daß es bei uns eine Unterernährung gibt .

Die neuesten Ausweise über andere Krankheiten

dokumentieren , daß der größte Prozentsatz
a « Rheumatismus , als Folge bedeu¬

tender Ueberernährung sich gerade in

den niedrigsten Schichten zeigt . "

Das hat dieser famose Arzt wirklich gesagt
und wers nicht glaubt , mag in den „ Narodni
Lisch " sich davon überzeugen . Die Arbeiter dar¬

ben entweder bei Hungerlohnen oder tragen , von

Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit zur Verzweiflung
gebracht , ihr letztes Hab und Gut ins Versatzamt ,
um sich vor dem Verhungern zu schützen — der

wissenschaftliche Anwalt der Nationaldemokratie

aber findet sie überernährt und führt den Rheu¬
matismus , an dem so viele Arbeiter leiden , auf
ihre Böllerei zurück !

Die Erwiderung , die angesichts solcher Be¬

hauptung sich auf die Lippen und in die Feder
drängen will , wurde ein Delikt darstellen und

muß daher leider unausgesprochen bleiben . Da

aber solch ein halbfascistischer Klopf¬
fechter des Kapitalismus , wie man die¬

sen Dr . Urbanck sich vorstellen mag , durch ein

Arbeiterblatt von seiner gehässigen Borniertheit
kaum abzubringen sein dürfte , so wollen wir sei¬
nem Zeugnis ein anderes entgegenstellen , an dem

der wackere staatserhallende Sanitätsrat Wohl
doch nicht achtlos Vorbeigehen dürfte . Ingenieur
LantruSek , der oberste Beamte der

tschechoslowakischen Gewerbeinspek¬
tion , klagt im amtlichen Bericht des Ge -

werbeiuspektorats über das Jahr 1925 darüber ,
daß infolge schlechter Heizung und mangelhafter
hygienischer Vorkehrungen in den Fabriken die

Arbeiter vielfach an Rheumatismus leide ».

Nimmt man noch hinzu , daß die meisten Arbeiter

elend wohnen und unzureichend be¬

lle i d e t sind , so hat man die Häuptursacheu des

proletarischen RheumatisnmS . Daß es außerdem
auch noch einen Rheumatismus als Folge üppi¬

gen Lebens gibt , wollen wir dem fascffttschen Me¬

dizinmann nicht bestreiten . Nur oaß sich diese
Rheumatiker ausschließlich aus der Klasse und

Gesellschaft des Herrn Dr . llrbanek rekrutieren .

Wieder ein SoldatenseWmord !
Aus Troppau wird uns unter dem 24 . No¬

vember gemeldet , daß sich am Montag der In¬
fanterist Josef Grabov,SkY der ersten Kom¬

pagnie des 8. Jufautericregimentes y » Mistel

brach eine Bande in das Haus des bekannten So¬

zialdemokraten Professors Arturo Labriola

ein . Sein vierzehnjähriger Sohn wurde

unbekleidet angetroffen und in diesem Zustand
durch die Straßen von Neapel gepeitscht . Die

Erregung darüber ist umso größer , als Labriola

auch im geguerische « Lager großes Ansehen ge¬

nießt . Der berühmte Historiker Guglielmo Fer¬
rero war ansfgefordert worden , an der Universi¬
tät in Genf einige Vorlesungen zu halte «. Musso¬
lini hat angeorduet , daß ihm der Paß verweigert
wird , und läßt ihn aus Schritt und Tritt bewa¬

chen . Aufgebracht darüber , daß die Wahrheit über

di « Zustände in Italien trotz allen Gegenmaßnah¬
men regelmäßig in das Ausland gelangt ist , hat

Mussolini strengst « Ueberwachungsvorschriften

für alle Grenzbahnhöfe erlassen und außerdem

angeordnet , daß alle im Grenzgebiet fliegenden
Brieftauben abgeschosseu werden .

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen . Samstag .

Prag , SIS . 11: WUiägskonzert . 1. Lortzirig : Der Mild¬

schütz. Ouvertüre . 2. Urbach : Aus de « Kompositionen von

Offenbach . S. Klarinette - Solo . 4. Adam : Postillion von Lou -

jumeau . 8. Dvorak : Polka und Romanze . 8. Bnbakek : Bals «
lente . 7. Robinson - Little Britt : Normandie . 8. Sidie : Amor

tanzt . 12: Zeitfigaal , Pressenachrichten und landwirtschaft¬
licher Rundfunk . 18. 38: Rachmtttagskonzert . 1. Schubert :
Ouvertüre in italienischem SM. 2. Mozart : Konzert d- dur .

3, a) Pugnairi - Sreisler : Präludium und Allegro : b) Mozart -
Kreisler : Rondo . 4. Bach : Früblingserwachen . S. Bach -
Gounod : Ave Maria . 17. 30 : Vortrag : Entwicklung der eil .
Aviatik . 18: Deutsche Sendung . Dr . OStar Schürer ,
Prag : Phqtographi « und Kunst . 18. 13: Landwirtschaftlicher
Rundfunk . 18. 30: Marionettentheater : Die Hochzeit des

Herrn Pafnnr . Komödie von HIouiek . 19. 28: Wettervoraus¬
sage und Pressenachrichten . 19. 30: Uebertragung aus Hem
Smetana - Saal des ReprösentattonshaufeS . 1. Beethoven :
Konzert d- dur für Geige . 2. Enk : Phantasie . 3. Dvorak :
Konzert a- moll . Zeitfignal . 21. 30: Schauspiel : Mädchen .
22: Letzte Nachrichten der PretzbüroS , Ueberficht der Tages¬
ereignisse , Sport - und Theaternachrichten .

Brün », 441. 14. 39: Olmützer Produklenibörfe , Wetter - ,
Sport - , Theater - und Pressenochrichten . 17. 49: Kränzchen für
di « reifere Jugend , »Neber Demokratie " . 18: Zeitzeichen .
Eigenrnndfunk . 18. 39: Dortrag : Grundlagen der Radi »,
telep - onir . 19: Konzert . 1. Strauss : Sonate für Cello und
Klavier . 2. Kunc ; Lied . 3. Kunc : Lieder . 4. Wahieur :
Romanze . 8. Kktkka : Zwei Lieder . 8. SfiBta : Nordische
Nächte . 7. Debussy : „Menuett " . 8. Janaöek : Lieder .
9. Schneider - Trnavfkh : Volkslieder . 29: Proben aus dem
dichterischen Schaffen KkiHkaS. 29. 39: Militärkonzert .
1. Mozart : ZaubcrflSt «, Vorspiel . 2. Seoncavallo : Bajazzo .
3. Zwei Lieder . 4. Wagner : Fliegender Holländer . 3. Konrad :
Ravhost . 8. Jones : „Geisha " . Zeitzeichen , Pressenachrichtcn .

Prehburg , 399. 17. 49: Plauderei für Kinder . 18 : Konzert
der Zigeunerkapelle . , Preisenachrichten .

Budapest , 538. 18. 47: Orchesterlouzert . 18: Sportbor trag .
18. 30: Vortrag für die Jugend . 19: Übertragung auS - em
Opernhaus . Zigennermustk . — Daveuttv . 1800. 16: Konzert .
19: Tanzmufik . 29. 39: Musikalisches Zwischenspiel . 21: Mein
Programm . 22. 48: Lieder von Schubert . 93. 39: Tanznrustk . —
Rom, 423. 21 : Sozert . — Wir «, 817. 15. 39 : Schneeweisschen
und Rosenrot . 18. 39: Rousseau , Balzac , Maupaffant . 19. 45:
„ Ein Tag im Paradies " . Posse von EvSler . Jazz Band „ —
Zürich , 599. 18: Orchesterkonzert . 18: Tanzmustk . 17. 39:
Handharmonrka - Konzert . 29 : Volkstümlicher Abend .

•

Dentjchlanv .
KSnrgSwuftcrh - ufe », 1399 . 15: EinheitSlnrzschrift . 15. 39

Esperanto . 18: Kunstgewerblich « Berufe . 17: Rudolf Eucken.
17. 39: Hygiene und Arbeiterfamilie . 18 : Der Dieselmotvr
und seine Anwendung . 18. 39: Organtherapre in der Beteri -
nirmedizi ». 19: Ne deutsche Oper von Mozart bis Schreker .
19. 39: Das Wesen der deutschen Kunst . 99. 39: Uebertragung
von Bern «, 484. » Fran Luna " , Operette von Linck«. 22. 30:
Tanzmustk . — Bresla «, 323. 13. 20: Schallplattenkonzert . 16:
Johann Strauss - Konzert . 18; Stunde mit Büchern . 18. 59:
Modern « Kammermnstk . Ravel : Streichquart - tt f - dur . 19. 25:
Unser Sonnenshstem . 22. 39: Tanzmusik . — Frapisurt , 429.
15. 39: Jugendstunde . 16. 39: Orchesterkonzert . 17. 45: Das
Wirtshaus im Spessart . 19. 18: Ärbeiterwohlfahrl . 19. 45:
Entstehung der Wirdelftürme . 29. 15: Opernabend . 21. 15 :
Bossdorf - Abend. 22. 15: Tanzmusik . — Hamborg , 395. 12. 39:
Mittagskonzert . 14. 95: HauSkonzert . 16. 95: Funkheinzelmnnit .
17: Unterhaltungskonzert . 18: Advent - Konzert . 29. 15: Hei¬
teres Wochenende . Winterball . Tanzfunk . - Leivztg , 857 .
16. 39: Rachmittagslonzert . 18. 15: Fnnkbaftelstnod «. 18. 39
Wie bleiben wir gesund ? 19. 15: Amerikanische Empfangs¬
geräte . 19. 45: Heber Vitamine . 99. 39: Berhaeren - Abenp .
22. 18: Fnnkirettl . — München , 536 16: Praktischer Funl -
kurS. 16. 39: Künstlertrio . 18. 45: Funksritzel . 19. 39: Wagner -
Abend : Tannhäuser , Lobcngrin . 21. 30: Orientalisch « Märchen .
22. 39: Tanzmusik . — Muster . 242. 13. 39- Orchesterkonzert .
15. 45: Funkheiuzelmann . 16. 15: Lautenlieder . 17. 15: „Die
Jüdin " von WormS . 18: Bastelsunk . 18. 39: Arbeiter und
Rundfunk . 29 ; Liederabend . 21. 29: Bunter Abend .

Weiche , Wozzek , weiche ! Skandal und Feig¬
heit haben sich vollendet : das große deutsche
Drama „Wozzek in feiner Vertonung von . . ^ an
Berg fft endgültig vom Spialpftm des Prager
tschechischen Nationaltheaters ahgosetzt worden ,
die wackeren beamteten Hüter von Kunst und

Ordnung sind dem Terror einiger fascfftffcher
Gassenjungen gewichen . Jä , der hochweife Lan -

desverwaltungsausschuß hat nicht nur das Stück ,
das dreäer Monate sorgfältiger Vorbereitung be¬

durfte , vom Spielplan entfernt , sondern auch
eine gefchlofsen « Aufführung im Roch -
men der tschechisch -sozialdemokratischen Arbeiter -
Akademie untersagt , Wei ! „sich die Skandal¬

szenen wiederholen könnten " . Der Intendant des

Rattonaltheaters , Nerad , ei « tschechischer Ge¬

nosse , hat daraufhin seine Partei ersucht, sein
Amt dem Landesverwaltungsansschuß zur Ver¬

fügung zu stellen . — Wir haben seinerzeit , als

Fffcisten in unerhörter Weis « den ^Vozzek " ver¬

hindert hatten , di « Ansicht ausgesprochen , daß die¬

ser im gangen Ausland bekannt gewordene Vor¬

fall dem Ansehen der tschechffchen Bühne dennoch
nicht zn schaden vermocht «, wenn man durch
furchtlose Wiederholung der Aufführungen be «

wiese , daß man die Freiheit der Knnst gegen di «

Frechheit der Buben zu schätzen wfffe . Da mg »
nun aber die kunstfremde und kuwfffeindlichr
Rotte der Fascfften siegen läßt , hat mau sich jeden
Anspruchs auf Achtung begeben und der Landes -

verwaltungsauSschuß trägt die Verantwortung
dafür , wenn man petzt das tschechisch « Rattonal -

cheatex als eine Matte betrachtet , an der die

Kunst der Zensur nationalistischer Provickateure
unterliegt .
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Die Massenauswandcrunq aus Ungarn . Die

Arbeiter - Espe vantozeitung „ Sennacmlo " schreibt :
Di « grausamen Verfolgungen und die Wirtschafts¬
krise, die seil dem Jahve 1919 in Ungarn herrscht ,
Haven viele Arbeiter veranlaßt , ihre ungarische
Heimat zu verlassen . Bei den Gewerkschaften haben
sich in den letzten drei Jahren 13 . 967 Arbeiter

nach dem Anstand abgemeldet ; sie sind ausgewan¬
dert nach :

Frankreich . , .
Rumänien . . .
Deutschland . . .
Tschechoslowakei . ,
Ingos awien . . .

Oesterreich . . .

Rach anderen Ländern

. 7441

. 2020

. 1294

, 956

. 751

. 581

. 924

Rach Berufen wanderten aus :

Bergarbeiter . . . . . . . 6984

Eisenarbeiter . . . . . . 1609

Schuhmacher . . . . . - . 825

Holzarbeiter . . . . . . 675M

Fleischer 499

Bauarbeiter . . . . . . 874

Bäcker und Müller . . . . 372

Schneider . . . . . . . 227

Aickxre Beruf « . . . . . 2452

Nach den offiziellen staatlichen Statistiken
verließen das Land :

1921 für immer VH Arbeit zu suchen 38 . 071
1922 1703 99 ft n 43079
1928 2835 9t 99 99 87 . 896
1924 8228 „ „ „ 80 944

In den letzten fünf Jahren haben von je 39

Mensthen einer Ungarn verlassen , in Prozenten
ausgerechnet - 2. 6 Prozent der Bevölkerung !

, • El « feiner Gouverneur . Wie die Londoner

„ Morning Post " aus Washington erfährt , wurde
der Gouverneur des Staate - Alabama von der

Polizei in einer Räumftchkeii verhaftet , in wel¬

cher er in einer Gesellschaft Karten spielte . Auf
den Tischen seien zwölf Flaschen W h i s k v vor¬

gefunden worden . Der Staat Alabama ist einer
der „trockensten " Staaten . "

Rebel in London . Ueber ganz Großbritan¬
nien liegt dichter Nebel und in den letzten Tagen
mußten auch bei Tage die Straßen beleuchtet
werden . Ter Siraßcnbetrieb war ebenso wie

der Eisenbahnbetrieb und der Fluß - und See¬
verkehr stark beeinträchtigst . Es kam zu einigen
Unfällen , bei denen jedoch niemand ernstlich zu
Schaden kam . Ein Unfall größerer Bedeutung
war ein Zusammenstoß zweier Personenzüge in

Sonlhend . Die Züge fuhren in sehr langsamem
Tempo und diesem Umstande ist es zu verdan¬
ken. chaß eine Reihe von Passagieren nur , leich¬
ter « Verletzungen erlitt und nur in zwei Fällen
eine Behandlung im Krankenhaus « notwendig
wurde .

Die »Prager Presse " und ihr Filmkritiker . Tas

deutsch geschriebene Rcgierungsorgan hurt einen

Filmkritiker . So etwa - haben andere Blätter auch
Aber nicht jede » Blätt hat einen mit den literarischen
Kenntniffcn ausgcstatteten „jvp . " Der bespricht in

der „ P P " vom 25 . d M den Film „ Die Elenden "

nach dem Roman von Bikwr Hugo und erinnert

daran , daß in Prag vor 15 bis 18 Jähren schon
einmal eine Verarbeitung des Roman » im Film
gezeigt worden sei , Wörtlich schreibt der „jap ": ,

„ In unserem Gedächtnis sind nur mehr blaffe
Erinnerungen daran zurückgeblieben , das Bild

Jean Baljearts , von einem französischen Schau¬
spieler trefflich dargestellt , und jenes des Krüp¬
pels Quasimodo sind vielleicht die letzten

, Reminiszenen . "
In 18 Jahren kann man allerdingsAllerhand

vergcffen, sogar den Inhalt eine » FilmeS . ^Aber als

Kunstkritiker eines hochoffiziösen ( und auch sehr kost¬
spieligen) '

Blatter könnte der »„jap " doch wissen ,

Kleinigkeiten vsm spanischen
Reisetag .

1

An der spanischen - Grenze , vo » dem Be¬

tteten de » Landes , muß alles aussteigen und in

den neuen Zug übersiedeln . Nicht nur der —

mit allen Raffinements und Grausamkeiten ins

Werk gesetzten — Zollrevision zuliebe , sondern ,
weil die spanische Eisenbahn eine größere Spur¬
weite hat und die französischen Wagen auf den

spanischen Geleisen nicht fahren können . Diese »
Umsteigen ist gewissermaßen ein Symbol : jetzt
kommt etwas ganz anderes . ' Auch die Eisenbahn
ist anders . Zunächst der Fahrplan . Der Gufa

per los errocarriles ist das reinste Rätselbuch.
Eine Streckenkarte ist zwar vorhanden , aber zur

Vereinfachung der/Sache fehlen die Nummern .
Wer also nicht all « Einzelheiten der spanischen
Landkarte im Kops hat , für den ist das Zusarn -
menstellen einer Reiseroute eine Art „Patience " .
Manchesmal „geht ' s auf " und manchesmal nicht.
Du willst z. B. von Madrid nach Zarapoffa.
Suchst »ei „ M" — nichts . Du suchst bei „ Z"
— . ebensowenig Eine Bahnlim « ist unzweifelh ^i
vorhanden, denn sie fft auf dem Plan eingezeich -
net . Also begibst du dich auf die Wanderschaft
und blätterst geduldig in der Gegend „ Zara¬
poffa " de » „ Guia " solange herum , bis dich ein

angenehmer Zufall zur Linie Madrid - Barcelona
führt. Dort findet sich sogar ein wirklicher und

wahrhaftiger Schnellzug , der Manchesmal an
ein paar Stationen vorbeifährt , wie denn

brauchbare Verbindungen überhaupt nur von

Madrid bestehen . Auf der andalusischen Bahn
übt sich der Reisende in Geduld . Wir hatten in

unserem Voranschlag " der Fahrt Alicante -
Granada ( 412 Kilometer ) großmütig einen vollen

Tag eingexäuntt . Aber wir hatten die Bahn
überschätzt Man kann nämlich die Strecke nicht

daß Quasimodo die Hauptfigur des Glock - '

ners von Rotre Dame fft und in den „Elen¬
den " nicht vorkommt . Der „jap " weiß es aber

nicht , denn er bestätigt seine Ignoranz noch ein

zweites Mal indem er von dem neuen Film
schreibt : -

„ Die neu « Frlmbearbeitung Les Miserables ,

vo « Cinö - F ^ ance Westi durchgeführt , rückt viel¬

leicht diK serk aus dem Phantastischen ( die Ge¬

stalt Quasimodos ist im neuen Film
gestrichen ) mehr in das Menschliche hinüber .

So , jetzt Habs « sie gar den armen Quasimodos

ganz gestrichen , wo er doch vor 18 Jahren noch frisch
und munter auf de / Leinwand ( vom jap ) gesehen
wurde . Wenn sich nur Viktor Hugo " nicht im Grabe

umdreht . Freilich sollten auch dir Herren Redak¬

teure der „ P. P. " solchen Unsinn nicht durchlassen . '
Was aber wird man in Pariß sagen , wenn man die

Kunstkritik " „japr " in dem für die AuslandSpropa -

ganda mit Steuergeldern erhaltenen Regierungs¬

organ liest ? Uns scheint , daß solche Kunstkritiken

keineswegs geeignet sind die Auslandspropaganda

wirksam zu betreiben , sie können uns aber eben

darum nur recht sein .

Bäderausstellung auf d « r Prager Frühjahrs¬

messe . Anläßlich der 14 . . Prager ' Frühjahrsmesse
( 20 . —27 . März 1927 ) wird in einem eigenen

Pavillon auch eine Uebersicht über dar ffchecho-
slowakische Badewesen und die damit zusammen¬
hängenden Industriezweige geboten werden .

Typhus in Mahren . Trotz aller Vorsichtsmaß¬
regeln breitet sich die ThphusepidemiL in Mähren ,

besonders in der Umgebung von Olmütz und

Litt au weiter aus . In Dol opla s erkrankten

drei Personen und in Wistomeritz , Dobromelitz und

Rostein insgesamt zwölf Personen . Auch in Ättau

erkrankten dieser Tage einige Personen an Typhus
und weitere Neuerkrankungen werden gemeldet . Im

Lauf « von wenigen Tagen wurden in die Kran¬

kenhäuser in Mährisch - Neustadt , Mährisch -
Schönberg und Olmütz mehr als dreißig
Personen «ingeliefert . In Litton war « in

Brunnen mit unreinem Wasser die Ursache
zum AuSbruch der Seuche . Der Brunnen wurde be¬

hördlich gesperrt .

Rach eine « Antounfall irrfinnig geworden . Ein

Auto geriet dieser Tage auf der Fahrt unweit von

Prerau in den Straßengraben , wobei der Lenker

mkt dem Kopf an das Steuerrad stieß . Der Der -

letzte wurde inS Prerauer Krankenhaus gebracht , wo

er jedoch Anzeichen von SiuneSverwirrung zeigt «.
Er begann schließlich derart zu wüten , daß er in

eine Zwangsjacke gesteckt weiden mutzt «. Der Un¬

glückliche wurde der Heilanstalt in Kremsier über¬

geben .
. . . weil er Miel atz . In Malhotttz bei

Mähr. - Weihkirchen hat dieser Tage Josefa O r a v y
mit Hilf , ihrer Mutter ihren Mann vergiftet . Der

Bewegrund der Mordtat ist ehr ungewöhnlicher , da
die Mörders « beim Verhör angab , ihrem Mann des¬
halb Gift in daS Esten gemischt zu haben , weil er

zu viel atz. Beide Frauen wurden verhaftet und
dem Gerichte in Mähr. - Deitzkirchen eingeliefert .

Amerikareffe einer gräfliche « Dichterin . Grä¬

fin de S S g u r , zeitgenössische französische Dichterin
der sogenamntm besten Gesellschaft , har eine Reffe
nach Amerika unternommen . Aus der mondänen

Pveffe erfährt man in reklamehafter Aufmachung ,
was sie von Paris alles mitgenommen hat : 97

Roben , 27 Kostüme , 15 Coiffuren , 33 Hüte , 109
Paar Strümpfe , 123 Paar ^Schuhe , 70 Paar Hand¬
schuhe, 127 Koffer . In ihrer Begleitung befinden
sich 20 Schauspieler , 150 Siaiisten , 2 Sekretäre ,
2 Zofen , 2 Ankleidefrauen , 2 Masseusen , 2 Friseure
und 3 Detektive ; schließlich nbch der Herr Gemahl .

Milde SAH « . Per Oberwachtmeffter Heinz «
hatte in einer Iwkin acht sein « 17jährige Tochier

bleibt auch fürderhin in England aufrecht .
Die Rot der englDchen Bergarbeiter .

dergegenwärtigen - Situativ » in

der tschechoslowakischen Textilindu -

Auch der Radioapparat s marft worden . ' •

Di « ganze Sache ist , wie schon darg - tan ,

Volkswirtschaft .
Eine Reichrkou ' ereur der Betriebs -

auslchasle « er Tertinnvultrie .
Wieder ein kommunistischer Schwindel . x

Eine Reichskonferenz der BetriebSausschüsse
der Te^ftnndustrie , das ^t der ittuc - ' . i ko » >

" •*

i-.

aufgeklärt . Em Kriminalbeamter , im Nebenberuf jJL auftischen . Die Sache geht
'

diesmal von
eifriger Radioamateur , i — “ * 2‘ — ' - * ~ 9 • — • -

seinem Apparat ständig Störungen feststellen . Dies «
konnten nur von einem Neuling in der Bedienung
de » Funkgeräts stammen . Auf der Suck « nach dem

Störenfried kam der Beinne in der Rachbarschaft
in die Wohnung de » 25 Jtchre alten Kurt C on je ,
«ine » der Kriminalpolizei bekannten Konsektionsein -

brecherS . In der Wohnung fanden sich Pelz ». Sei ¬

den - und Textilwaren . Außerdem konnte festgestellt
weiden , daß Conje Lieferant einer Kürschnerei in

Berlin - Lichtenberg war . Hier hat er « inen Teil sei ¬

ner Beut « zu normalen Preisen angeboten und ab ¬

gefetzt. Conje war im Oktober an einem Einbruch
in ein Seidengeschäft beteiligt , wo er für 20000
Mark Ware erbeute « ; mipefähr zur gleichen Zeit
fielen für 8000 Mark Konfektionsstosfe in feine
Häyche. Am 2. November hat er in Stolp in Uom -
mem für mehrer « tausend Maik Pelie aeft ^l . ' n sammlung ' kommunistischerseits für diesen
und am 4. November in Berlin für 25 000 Mark Schwindelantrag mißbrauchte , öffentlich gebrand -
Pelzwaren und Felle , i " ’ *■

stammt « aus zinem Einb ' Nich in Berlin , bei dem

für mehrer « tausend Mark Radioapparate gestohlen wieder nichts anderes als ein ganz vlumprS
worden sind . Conje witterte , daß man sich aut sei - Manöver , arrangiert , um daraus wieder eine
ner Spur befindet und ist einstweilen au » feiner Hetzkampagne abzulei en xpgen die freien Ge -

Wohnung verschwunden .

Bauchtanz verboten . Kemal Pascha hat durch

Verordnung den Bauchtanz in der Türkei bei Zucht -
hausstnofe verboten . Damit schwindet ein weiteres
Stück orientalischen Hebens . DaS Verbot hängt mit |
dem Bestreben Kemal PafchaS zusammen , die

Türkei den ' europäischen Sitten zu erschließen . Rach
Auffassung der ripierenden Kreise Hobe der Bauch ¬

tanz der türkischen Tänzerinnen die Tüvkej in den

Augen der Westeuropäer lächerlich gemacht .

LiebeStragödic in brr Autowerkstatt . In
Stahnsdorf bei Berlin wurden am Diens ¬

tag morgen » in einer AMo- Reparatunwerftatt «in

21jähriger , dort beschäftigter Schlaffer und die 18 -

jährige Tochter eine » bemachtbarten Bäckermeisters
tot aufgefunden . Der Tod fft durch Gas oder

Kohlenoxydpg » «ingetretrn . Auch der Hund de » jun « fi «rt wurde .

gen Manne » war verendet . Bis jetzt konnte noch

nicht festgostellt werden , ob « S sich um « inen Un -

MckKfall oder um einen gemeinsamen Selbstmord
handelt . Das Mädchen hatte erst gegen 9 Uhr
abend » mit zwei Freundinnen die elterliche Woh ¬

nung verlassen ^ ohne wieder zurückzukehrm .
Der Titel des Königs vo « England . Da » für

die Angelegenheiten des englffchen Königshauses zu ¬

ständig Inter Imperial Relation » Comittee hat den

Beschluß gefaßt , den Titel des König » von England \
abzuändern . Di « Stelle : König „ i '

I werkschaften , welche die Teilnahme an dreier
- Schwindelaktton ablednen Man schafft wieder
, einen Anlaß , um in den Augen der Arbener die

„ Reformisten " wieder einmal als Feinde der

Einheitsfront „entlarverr " zu können '

Auch der Reichenberger „ Vorwärts " vom
12 . November l . I . macht für dies « Reichskönse - ■

renz in großen Lettern Reklame und kr- tft die

Sache mit dem Brünner Än- rage dar als eine

einmütige Äürtdgebung aller auf der Brünner

Verfammlunq anwesenden Betr ' ebSauKlchMtz
obne Unterschied der Partei - und GenvrklkbastS -

richtung . Tas ist ein « bewußt En ^ t « lluna ^ er

Tatsachen , eine Entstellung , welcher auch das

Brünner Kommunistenblatt „ Rovnost " schn ' dig
gemach * bat , weswegen letzter «» Blatt vom Brün¬

ner kommunistischen Parteisekretär scharf kritt -

Für die der Union der Textilarbeiter ange¬
hörenden Betriebsausschußmitglieder ist , wie wir

denn Fachblatte der Textilarbeiter entnehmen , da¬

mit ^ die Richtlinie für ihr Verhalten gegenüber
der kommunistischen Aufforderung zur Teil¬

nahme - - an dieser B«triebsau «cl >ußkonserenz schon

gegeben . Di « „ Union der THstlarbeiter " hat mit

dieser ' Aktion nichts zu tun - und auch di - an -

deren sozialistischen Organisationen lehnen di «

Beteiligung daran ab . Dieser - Kongreß
. .{äf th « Unfted ist gar wicht in der Lag « , auch nur

Kingdom " emfällt , dafür heißt es jetzt : Georg V. , im geringsten ' auf eine Aenderung

mit ' ihrem 21jährigen Freunde im Hankbunger
Stadlpark überrascht . Als der Vater die Tochter
mir erstem Gummiknüppel schlug und der junge
Mann denr Mädchen zu Hilfe effen wollte , wurde

er von dem Baler durch mchrere Revolverschüff «
getötet. Das Hamburger Schwurgericht verurteilte

jetzt Heinze wegen vorsätzlicher Körperverletzung mit

tödlichem Ausgang zu einem Jahr Gefängnis .
Der verräterisch « Rad oapparat . Mit Hits « ^,unistische Schlager , den die moskvwitischen Äe-

eines Radioapparate - hart « bi « Berliner «riwrnal- , wcrkschaftsspalter und „EinheitSfront "- Schwi »d-
E' nbrucksdrebswhle s kt Textilarbeitern in der Tschechoslowakei

L _
- - - - - - -

Die Sach « geht diesmal von
mußre in letzter Zei^ an Brünn aus , Wo am 9. November eine Versamm¬

lung der Betriebsausschüffe der Brünner Textil¬
betriebe stattfand , die sich chnit den Lohn « und

Arbeitsverhältnissen in den Brünner Textil¬
betrieben beschäftigt «.

In dieser Versammlung wurde auf einmal

ein von kommunistischer Sei ' e vorbereiteter An -

ttag auf Einberufung einer Reichskonferenz der

Betriebsausschüffe der Textilindusttie eingeoracht
und zur Abstimmung gebracht . Die kommu¬

nistische Preffe berichtet nun , daß dieser Antrag
mit großer Mehrheit angenommen worden sei,
was jedoch nicht zutrifft , denn , nach dem Bericht
im „ Pravo Lidu " v " m 11 . November l . ,J . haben
nicht einmal di « kommunistisch «« Vertrauens¬
männer fiir denselben gestimmt , und es ist auch

ibie hinterlistige Art , mit der man diese Ber -

> kommunistischerseits Ar

von Gottes Gnaden König von Großbritannien , Ir ¬
land und den Britffchen Domtrriont — also die
Stell « „ von Gotte » Gnaden " ( by the Grace of God ) ist stie Einfluß zu nehme » , sondern er toll
bleibt auch fürderhin in England auttecht . nur propagandistischen Zwecken der kemmunisti »

Dir Rot der englDchen Bergarbeiter . „Daily' schen Partei und deren Gewerkschaften diener «.

Herald " schreibt : „ Die MU fft noch lange nicht ge - Für solche Zwecke werden sich die der Union an -

bamtt , wenn auch di « Arbeiten ausgenommen werden , gehörenden Mftglieder nickst als Swffage miß -
Die bloMßigen Kinder rufen noch immer nach brauchen lassen . Di « Veranstaltung dieser o „ nd -

Hilfe . Die Tragödie der Kohlendisttikt « ist noch gebung stellt sich lediglich dar als ein Abklatsch
immer vorhanden , dringende Hilfe fft notwendig , des von den Kommunist « " ununterbrochen be -

Umerstützet daher da » grauenkomstre zur Linderung s triebenen „EinbeitSfront "«Schwindel », den jeder
der Rot der englffchen Bergleute . " klax denkende Arbeiter längst durchschaut hat .

Worte mit einem Gegenübersitzenden , flugs lang ^ liche Geduld . Nichts stört ihren Gleichmut , ihre
er in die Rocktasche , fischt eine Hanovoll grob - Frtedseligkeit , ihre mustergülttge , ihre beschä ¬

len Mißlichkeiien der Reise ae >

als artiger Mensch mit einem : mucsta » grariar ,
aste aprovectie ( besten Dank , Wohl bekomm ' - )
abzulehnen hat . Wenn aber diese Einladung zu¬
meist nur eine Formalität ist , so ist dar Tabak¬

angebot ernst genug . Man wechselt ein paar

geschnittenen , pechschwarzen Tabak hervor , den er
als aufmerksamer Gastgeber noch sorgsam zwi¬
schen den Fingern zerbröselt , ehe er ihn in dar
von ' dem Bewirteten ausgehaltene Zigaretten¬
papier füllt . Da heißt e » dann rauchen , mag e »

schmecken oder nicht, eine Ablehnung wäre eine

grob « Beleidigung . ES wird denn auch unauf¬
hörlich geraucht in der svanischen Eisenbahn und
— selbstverständlich — dementsprechend gespuckt,
mit Liebe , Eifer und Hipgabe .

Aber mag dieser Rauchzwang auch mitunter
sehr lästig sein , so wurzelt er schließlich doch nur
in der wohlwollenden und freundschaftlichen Ge¬

sinnung der Mitreisenden . Denn wenn man von
der spanischen Eisenbahn alles nur erdenklich «
Schlechte sagen mag , vom spanischen Reisepubli¬
kum läßt sich wirklich nur das Allerbest « sagen.
Selbstverständlich kenne ich nur das Publikum der
dritten Klasse . Man hat uns zwar in Wien ver¬

sichert , mau „ kann " in Spanien nicht dritter Klasse
fahren , es sei , ^ anz unmöglich " , aber ich kann

nur die Gegenversicherung geben , daß man nicht
erster fahren „ kann " — es ist viel zu teuer . ( Zweite
Klaff « kommt kaum in Betracht , da viele Züge ,
namentlich im Süden , mir 1. und 3. führen . ) De

dritte Klaffe ist stellenweise noch ein bißchen
schmutziger als Bei uns , hat kein « Gepäcknetze und
keine „excusados " „Aborte ) . Aber das fehlt bei
den „ Andulaces " ( der andalusischen Eisenbahn ) , so¬
viel ich sehen konnte , auch ost genug bei * nt vor¬
nehmen Ersterklaffe - Pagen, und wenn eine kleine
Affuneion/so hieß das 18 Monate alte Töchter¬
chen eines Landarbeiters , das abwechselnd aus der

Mutterbrust und der Trinkflasche trank ) ihren
natürlichen Trieben freie » Lauf läßt , so weiß ich

^üe^Missetat miteb «ffiwi « l Eiferund «bensiwiel
— Rotwein aus der Welt wäscht , wie es unser
Weggenoffe tat . Aber diesen und manchen ande¬
ren Mißlichkeiten der Reise gegenüber bekunden

' di « Spanier eine unbegreifliche , ein « unerschöpf -

Friedseligkeit , ihr « mustergülttge , ihre beschä¬
mende Höflichkett . Obwohl wir viele Wochen ,
kreuz und quer im Land herumgefahren find ,
habe ich ein einzigesmal einen Streit gehört . Da¬

war auf der Madrider Untergrundbahn , der Metro

Alfonse XIII , und der Urheber des Streites sah
eigentlich -nicht wie ein Einheimischer aus . Es

wird nicht krakehst , nicht gezankt , nicht genörgelt
Der Kassier berechnet bei z e d « r Fahrkarte den

löprozentigen Zuschlag besonders und schreibt
kleine Novellen auf jeden Fahrschein — gelassen
warten die fünfzig oder achtzig oder auch hundert

Menschen , - die ^»gestellt " sind wie zur seligen
Kriegszeit , bis seine Berechnungen beendet sind .
Wird bei uns jedckst ins Coup « Tretende als Feind
behandelt und jeder Platz verteidigt wie di «

Schlüsselsestung im Krieg , so wird hier ein „Zu¬
wachs " mit einer Freude ausgenommen , als käme ,
ein lang vermißter Freund . Man rückt willig
zusammen , um Frauen oder Kindern Platz zu
machen , und auch di « Gutqekleideten bemühen sich,
die schmutzigen Kartoffelfticke, ^ die piepend - n Hup »
ner mit den zusammengebundenen Füßen , die

schmierigen Dinkeln , die Korbe mit Eßwaren und

was die Bauern sonst mit sich schleppen , irgendivte
unterzubringen , ost in sehr fleckengefabrlicher
Nähe . Jedes Kind hat ein unbedingtes Anrecht
auf einen Platz , wenn ' s nicht anders geht , auf den

Knien einer Seüora . Und als die kleine Encar -

nation (ich habe nie in meinem Leben ein schmutzi¬
geres Kind gesehen ) diesen Platz erklettert hatte
und ihre ^ schmierige Puppe mit der Frag « hinhieltt
Quien quire dar un besol wer Will hr
einen Kuß geben ? , da war ich tue einrige iui

ganzen Wagen , die die Lieblosigkeit aufbrachte ,
das schmierige . Puppenscheusal abzuweisen .

ohne Unterbrechung fahren , denn der Zug geht
von Murcia etwa eine halbe Stunde früher ab
al » der Zug von Alicante einttifft . Nun «folgt
ja die Abfahrt nicht so ganz pünktlich , aver da
die Ankunft ebensowenig pünktlich erfolgt . —

Bon Murcia „ nach Granada " ( 336 Kilometer )
braucht man 15 Stunden ( fahrplanmäßig) . Ge ¬

legentlich verfällt der Zug in sanftes Träumen
und an Stattonen , die weder Knotenpunkte noch
größere Orffchaften bedeuten , find 30 , 50 ,
68 Minuten Aufenthalt . Aber kaum ist man

ausgestiegen , um ein bißchen Bewegung zu
machen , ertönt die Glocke und : Seäooooores via *

jeros al tren ( sinngemäß : Einsteigen ! ) . Erschreckt
klettert man an den Roller und sitzt dann noch
eine halbe Stunde im stillstehenden Wagen . Sitzt
und hungert . Denn fast " nirgends Mrd etwas

Eß - oder Trinkbares ausgehoten, weder Obst,
noch Geftorenes , noch Wein . Erbeutet man im

Büfett ein Mineralwasser und einen „ klambre "
( Aufschnitt ) , so ist das Wasser nicht gekühlt und
der Aufschnitt besteht aus einem ungeheuren
Stück Weißbrot mit einem winzigen Schnittchen
intensiv geknoblauchter Wurst . Die Sache war «

also ganz ttostlo », wen » sich nicht fast in jedem
Wagen eine brave Seüora mit einem Algarrazo
fände , mit einem jener großen weihen Ton -
krüae , in denen sich das Wasser so köstlich frisch
erhalt und aus dem das ganze Abteil gettankt
wird . Das ist durchaus nicht ünapvettiüich, ^da
es jedermann versteht , aus dem Algarrazo zu
trinken , ohne die Oeffnung mit den Lippen zu

berühren , indem er das Wasser in dünnem

Sttahl in den "ff ^nd laufen läßt .

Di « guten Damen mit den Wafferkrügen
haben uns mehrmals vor dem Verdursten ge ¬

rettet . Auch vor dem Hungertod waren sie und

alle Mitreisenden bereit uns zu bewahren , indem

sie uns unaufhörlich von ollen Speisen , die sie
mit sich führten , anboten . Kein Sardellen ¬

schwanz wird in einem spanischen Eisenbahn ¬

wagen verspeist , ohne daß die Aufforderung er - , , T .
geht : Gusta usted ? Ist ' s gefällig ? worauf man | durchaus nicht, ob der vornehme Ersteklasse - Bater
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Ser Zusammenbruch der Deutschen
Bank in Reichenberg .

Eine deutsche sozialdemokratische , Interpellation .

Im Jahre 1921 wurde in Reichenberg , die

„ Deutsche Bank in der Tschechoslowakei " ge¬
gründet , und zwar , nachdem vergebens um die

Bewilligung zur Errichtung einer Aktiengesell¬
schaft angesucht worden war , in der Form einer

Genossenschaft . Bereits Ende 1922 wurde
Stand des Unternehmens ein so ungünstiger ,
dqß eine Fusion mit der „Kreditanstalr der Teät¬

schen " angestrebt wurde . Im Zuge der Verhand¬
lungen stellte sich die Lage d ' r „ Deutschen Bank "
als trostlos heraus , fix das; die Fusion abgelehnt
wurde . Im Jahre 1923 sah sich der Berival -

tungsrat endlich gezwungen , den Ausgleich anzu¬
melden , wobei er die Passiven mir 14,195 . 000 K

angab . Die Ausgleichsbilanz hat aber ergeben ,
daß sie weit höher waren und mehr als 19 . 5

Millionen betrugen .

Dieser rasche Zusammenbruch der Deutschen .
Bank ist ausschließlich auf Verschulden der Ver¬

waltungsräte und der leitenden Beamten zurück -
zuführen . Tas Unterirehmen wurde in einem

Maße ausgebaut , daß es - mit seiner finanziellen
Grundlage absolut nicht im Einklang stand . Im
finanziellen Jahrbuch „ Compaß " für das <Jahr

- ein . , «*> • '■ !
30 Millionen K ausgewiesen , in Wirklichkeit
wären aber Ende ' 1922 an Genossenschaftsanteilen
nur etwa 3 . 300 . 000 X cingezahlt . Trotzdem
wurden in Reichenberg und Teplitz eigene Häuser

ntff . . ftp " r ff r r . rb - >ON
2,700 . 000 K verbunden war . rechnet man dazu
die sogenannten Gründiingsspesen , welche nicht

weniger als 800 . 000 K ausmachten , so ergibt sich,
daß schon diese drei Bosten höher sind als das

eingezahlte Kapitol . Auch der Beamtenapparat
war , weitaus größer , als es dem Geschaftsumfange
des Unternehmens entsprochen , hätte . Dazu kam

eine beispiellose Vernachlässigung der Buchbal -
tuug , namentlich in der Hauptanstalt , aber auch
in einzelnen Filialen . Während des ganzen Be¬

standes der Bank ist überhaupt nie eine Bilanz
ausgestellt worden . Ein weiterer schwerer Miß¬
stand , der die Verluste/der Bank wesentlich vor .

größert hatte , waren die Spekulationsgeschäfte der

Anstalten , welche diese mit Wissen und Duldung
des - Verwaltungsrates mir vorgeschossenen Gel¬

dern der Bank machte » . Namentlich einzeln «
Filigllciter haben durch solche Spekulationen das

eigene Institut schwer geschädigt . Es ist klar ,
daß nicht nur die leitenden Beamten , sondern vor

allem die Mitglieder des Verwaltungsrates und

des Anfsichtsrates , welche die ihnen obliegende
Pflicht der Leitung . Ueberwackung und Beauf -
sichtjouna in geradezu erschreckender Weise im -

nachlälligt baden , für das katastrophale Ergebnis
verantwortlich gemacht werden müssen . ES hat
deshalb auch die Staatsanwaltschaft in Reichen¬
berg gegen die Bcrwaltungs - und Aufsichtsräte
sowie gegen die leitenden Beamten , insgesamt 30

Personen , die Anklaae wegen fahrläfliger Krida

erhoben , welche bereits im Juli vorigen Jahres
rechtskräftig wurde . •

: Ditz Gläubiger - der Deutschen Bank sind
durch diesen Zusammenbruch auf das schwerste
geschädigt worden . Es befandew sich uüter diele «

Gläubigern neben 95 gemeinnützigen Unterneh¬
mungen mit Forderungen im Gesamtbeträge
von etwa % Milliön - n und 17 Spar - und Vor¬

schußvereine . deren Forderungen etwa 3 Mil¬

lionen ausmäcken vor allem 1984 Svareinlagen ,
fast ausschließlich der unbemittelten Bevölkerung
zugehörigen Personen , welchg ibre Einlagen von

rund 10,478 . 000 K nahezu vollständig verlieren .

Das Kuratoriun ' des San - erünqsfonds nach
deut Ge/etze vom 9 Oktober 1924 . Nr . 237 , Slg .

Kieme Chronik .
Kinderspiele und Kindercharatter .

Nicht die Unterrichtsstunden sind maßgebend für
das . Studium der . Ktne- rrsoele , sondern jene freien

Augenblicke , in denen das Kind , jedem Zwange ent -

hvbcn , seinen . wirklichen Charakter und seine Per¬

sönlichkeit entfallen kann . Aus dem Wesen , das das

Kittd zur Schau trägt , wenn « s sich frei und un¬

beobachtet herumtummeln kann , stutz zuverlässige
Schlüsse aus den späteren Charakter des Männe¬

oder der Frau möglich , die man jetzt noch ig ver¬

kleinerter Ausgäbe vor sich sieht . Dann wird es

auch nicht allzu viel Mühe kosten, zu erkennen , wo

der ' H- ebel zur - richligeit , individuellen Erziehung an -

züsetzen ist . ' Im Spiele zeigen sich die Fehler und

guten Eigenschaften des Kindes ; man kamt ganz
deutlich energisch : , furchtsame , b. - scheiden « und ein -

geibiidete Kinder unterfcheidcu . Jener Knabe hat
eit « herrische Natur, ' dieser wieder eine sklavische ;
tzcr dritte ist verischbacen und weiß sein « Vorteile gut

auSzunützen . Dieses kleine Mädchen ist ein « Kokelte ,
und jenes drückt sich, iumierfort in di « Ecke. Mit

einMn Wort « : das Spiel vermag alle guten und

schlechten Jnstinkie dcs < Üindcs zu erwecken und dem

Psychologen mit untrüglicher Gewißheit di « künsti -
g : n Eigenschaften des KintzeS zu entdecken .

So ist Müttern und Erziehern Gelegenheit ge¬

geben , den Charakter ihrer Kinde : nicht allzu schwer
kennen zu lernen . Jagt sie nicht fort , Ihr Mütter ,

wepn sie spielen wollen , und sprecht nicht , wie leider

manche Mütter , es tun ; „ Mach , was dit willst , aber

daß ich dich nicht hör «! " Es genügt nicht , zu er -

nrahuen : „Steig nicht - aufs Fenster ! " oder „ Nimm
kein « Schere m di « Awd ! " Alle dies « Worte sind

ei «, Zeichen von Bcquemlichkest und höchstem Egois¬
mus und weiden nie zu einem wirklichen Erfolge in

der Erziehung des Kinder führen könnet ! . Ihr

b. G. u. V. , macht die Zuweisung eines entfpre -
chenden Betrages an die notleidend « Bank davon

abhängig , daß die schuldtragenden Verwaltungs¬
räte nach Maßgabe ihres Vermögens zur Scha -
dengutmachung mi : hereingezogen werde . Da

sich dabei durchwegs uin wohlhabende Leute han¬
delt , ist diese Bedingung begreiflich . Tie Vor - '

aussetzung dafür ist aber , daß das Strafverfahren
endlich dem Abschlüsse zugeführt wird . Daß dies

nicht geschehe » ist . obwohl die Anklageschrift feit

mehr als einem Jahr eingebracht worden ist , hat
in der durch den Zusammenbruch betroffenen
Bevölkerung große Mißstimmung hervorgerufen
und den Verdacht erweckt , daß bei der Verschlep¬
pung des Strafverfahrens politische Einflüsse . > m

Spiele seien . Gerade unter diesen Umständen
war es im eigenen Interesse der Justizverwal¬
tung gelegen , wenn sie für die Beschleunigung
des Verfahrens Sorge trüge . Die Regierung hat
aber auch die Pflicht , dafür

'
Sorge zu tragen ,

daß der Schaden von den Einlegern , soweit sie
aus mittellosen Personen oder aus gemeinnützi¬
gen Institutionen bestehen , abgewendet und we¬

nigstens gemildert wird .

' Äese Verhältnisse , haben nun Abg . Gen .

Roscher in einer Interpellation an die Regie¬
rung dargestellt und hiebei angefragt :

'

Ist die Regierung gewillt , dafür Sorge zu

tragen , daß unvorgreiflich dem im Zuge befind -

lichentzStrafverfahren gegen die am Zusammen¬
bruch der Deutschen Bant schuldigen Personen
von den Bestimmungen des Gesetzes vom 9. Ok¬

tober . 1924 , Nr . 237 , Slg . d. G. n. V. zugunsten
mittelloser oder gemeinnütziger Einleger der

Deutschen Gebrauch gentacht wird ? '

Kunst und Wiste «.
Das Vohnen - Gastspiel verschoben . Michael

Bohnen hat der Direktion mitgeteitt , daß er sich

infolge einer heftigen Indisposition genötigt sicht ,

sein für den 3. und S. DezembeisanHesetztes Gastspiel

auf den Monat Jänner zu verschieben .

Sperr « über das Carlthcater in Men . Der

Oosterreichische Bühnenverein hat ikber das C a r l

iheatev die Sperre verhängt . Die Ange¬

legenheit wurde bei der Sitzung des geschästsslchren-
den Ausschusses der Internationalen Union der

Bühnenangehörigen in Prag am 11. iltoveucker d.

I . zur Diskussion gestellt und die Jnternatio -
nal « Union der Bichnenangehörigen hat sich dem

Spervbeschluss « a- nig « schlossen . Bon diesem

SPerribqschl - uß wird ein Operettengastspiel
in tschechischer Sprache ,das von dem tsche¬

chischen Theater in Olmütz im Carlchevter veran¬

staltet wird , nicht betroffen . Außer diesem

noch bewilligten Gastspiele dürfen ander « Gastspiele
im Carllheater von keiner der Union angehörendrn
Schauspielergruppe getpachz . werden . Ebenso ist e «

Verdaten - Engagement - oder EinzÄgastspielveriräg «
mit d « n Earlcheater zu tätigen . Di « Verhängung
der Sperre hat folgende Gründe : Gegen di « Di¬

rektorin Eiibenschütz werden seit zwei Jahrcu un¬

zählige Prozesse des gesamten Personales wegen

rückständiger Gagen geführt . Alle dies « Prozesse
sind rechtsgültig gewonnen worden . Einmal hat

Frau Eibenschütz die rückständigen Gagenforderun¬
gen durch eine Quote von 15 Prozent ausgeglichen .
Das zweite Mal kam es zu keinem Ausgleich , doch

konnte der Konkurs nichr verhängt werden , weil

nach Feststellung der KonktzMbehörde kein « Kon¬

kursmasse vorhanden war . Daraus geht hervor ,

daß Frau Eibmschütz finanziell unzuverlässig ist und

daß mit ihr Verträge nicht getätigt werden sollen .

Nun will sie das Theater von Zeit zu Zeit in

Subpacht an verschieden « Thoaterrimernchmungen
obgehen . Da in Men aber in allen Theater ganz¬

jährige Spielzeiten bestehen , würde jedes kurzfristige
Gastspiel am Carltheater ein « Durchbrechung dieses

müßt Eure Kinder in den Augenblicken ihres kleinen

Eigenlebens studieren , das am meisten im Spiele

Geltung kommt ! Erst wenn Ihr di « Fehler
Eurer Kinder kennt , ^wißt Ihr, - wo Ihr mit der

Erziehung beginnen sollt !
Deshalb ist auch besonder « Vorsicht in der Wahl

der Kirchxrspiel « am Platze . Für Keine Mädchen

eignen sich vor allem solch « Spiel «, die ihre mütter¬

lichen und hauswirtschaftlichen Instinkte erwecken ,

für Knvben Konstruktionsspiele von Motoren , Bau¬
ten usw . Jedenfalls sind immer solche Spiele zu
wähle » ; die daö Kein « Welsen auf sein Krustiges
Leben „spielend " vorbereiten können . Zu vermei¬
den sind solche Spiele , die di « Gewinnsucht und Spe¬
kulation des Kindes erwecken , z. B. Kartenspiele mit
oder ohne Gelb . Ebenso muß man Kinder von ge¬
walttätigen Spielen fernhatten . Hat ein ^kind ein¬

mal seiner Puppe das Gesicht zerschlagen oder di «

Augen ausgeftochen , so fehlt nicht vllzü viel , daß es

bei nächster Gelegenheit ähnliche gewalttätige In¬

stinkte auch an seinom Brüderchen oder SpieAsame-
raden auszutoben sucht. Erst vor gak nicht allzu

langer Zeit ging die Mitteilung , durch die Presse ,

daß Kinder „ Aushängen " gespielt und dabei einen

Spielkamemden erdrosselt hüben . Die verwerflich¬
sten Spieheuge aber sind Gewehre , Kanonen und

Bleisoldaten . Wer ■solches Spkeszeug noch in di «

Kinderstube trägt , hak wahrscheilflich längst all dar

"Furchtbare vergessen , das der Krieg uns als An¬

denken hinterlassen hat , Di « Gedankenlosigkeit sol¬

cher Elterti und die Psychologische Wirkung des

Kriegsspiels der ÄiWtex hat der Dichter Leonhard
Frank in seiner Novelle „ Der Vater " sehr eindrucks¬

voll geschildert . Di « Eltern , die ihre Kinder Ge¬

walt und Herrschsucht lehren , vergessen immer , daß
«S noch „Stärkere " gibt , d! « die „ Starken " besiegen .

Wenn sich die Eltern alle diese Moment « vor

Augen halten , so ost sie — wie gerade jetzt in der

Weihnachtszeit — für ihre Kinder Spielzeug ein -

Ususes an den Wiener Bühnen bedeut : « . Hiezu
kommt , baß die llmternehmer der übrigen Theater
nicht mit Unrecht erklären , sie siud bereit , die Leisten

des . ganzjährigen Vertrages auf sich zu nehmen ,
wenn diese Lasten von allen Theaterunternchmun -
gen in Wi : n getragen werden . Di « Ausnahpisstel -
Mng . des Carlcheaters als Gastjpieltheater würde

die Theaterdirektoren in Wien also in die ' Lage
setzen , sich von den Verpflichtungen ' des Kollektiv¬

vertrages zu befreien . Die Ganzjährigkeit der

Engagemenlverträg « an den Wiener Theatern ist
demnach durch . die Absichten der Frau Eibenschütz
auf das höchste gescchrdet .

Spielplan des Reuen Deutsche « Theaters .

Freitag , . 754 Uhr : „ Set groß « Bluff " ( 21 —1 ) .
— Samstag , 7 ' A Uhr , Festvorstellung zugunsten des

Deutschen Theatervereins : Ensemblegastspiel
des Wiener Stantsopernballetts . —

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr , Arbeit -

nehmervorstell . , Gastsp . Lrop . Kramer : „ Nathan
der Weise " ; 7 Uhr , Uraufführung : ch und

Du " . — Montag , 754 Uhr , Beethoven - Feier :
Philharmonisches Konzert .

Kleine Bühne . Freitag , Kultuvverbandvorstell . ,
Gastsp . Pepi Glöckner - Kramer : „ Frau War -

rens Gewerbe " . — Samstag : „ Reiner
Tisch . " — Sonntag , 3 Uhr : „ Kopf oder
S ch r i f t " t 714 Uhr , neueinstudiert : „ College
Crampton " . — Montag Bankbeamtenvorst . :
Mer große Bluff "

Der Film .
Räch einmal Potemkin . Das Ministerium für

dir Slowakei in Brattslava hat die öffentliche Vor¬

führung des Filmes „ Panzerkreuzer Potemkin " für
das Gebiet der Slowakei verboten . Begründung :
„ Es besteht die Gefahr , die Vorstellungen könnten von

umstürzlerischen Elementen zu Ausschreitungen miß -

vraucht werden , wie es anderswo geschehen ist . " Auf

gut Deutsch heißt das : ' Die Staatsgewalt reicht in

dieser freien Republik nicht so weit , um einer

Gruppe unverantwortlicher faseistischer Hetzer das

Handwerk zu legen .
Biel Lärm um Liebe , ein Roman von A. M.

Frey , wird in Berlin verfilmt werden .

Handschellen aus Diamanten betitelt sich der

nächste Ma « Murray - Flim . Daran wäre ja
weiter nichts auszusehen , aber jedenfalls intereffant
ist dj « Behauptung , daß den Mittelpunkt
der Handlung das Leben eines Luxus -
yundes der Park Aveneue bilder .

John Gilberts neuer Film heißt „ Der Tag
der Seelen " . Seine Partnerin ist Renöe
Ado r ä e /also dieselbe Besetzung wie in dem herr¬
lichen Anti - KriegSsilm „ Di « große Parade " ,
den wir erst unlängst besprochen haben .

Filmkapitalismus . Ein New Korker Börsenblatt
schätzt die Netto ^ Emnahmest der Famous

Players Lasky Corporation für das Jahr 1926

auf rund 8. 3 Millionen Dollar ( etwa 221 Millionen

Lk) . - D«r Gewinn des vorhergehenden Jahres betrug
3,718 . 058 Dollar , so daß eine Erhöhung von fast
einer Million zu erwarten ist .

Willy Fritsch geht nach Amerika . Di « Europa¬
flucht macht sich immer drückender fühlbar . Wieder
ein deutscher Schauspieler , der noch einen guten Ruf
auch außerhalb der Grenzen genießt , der ^sympathische

Willy Fritsch , der Prinzgemahl aus dem

,W a l z e r t r a u m" , wurde von den United
A r 1 ist s nach Amerika engagiert .

Neues aus Rußland . Sow - Kino dreht unter
der Regie von A. Dubrowsky den Film Mar¬

tin " , der das Familienleben in den russischen Ar¬

beiterireisen behandett . — Der Raman „ D e r

Sprung ins Ungewisse " - von Leo Perutz
wird von der Wufku auf die Leinwand gebracht
werden . — Unter der R^gie von Protasnoff

kaufe » nehen , so werden st « sich selbst die Erziehung
chrer - Krtzder bedeutend erleichtern . Di « Kinderjeel «
enthält viel « Eigenschaften , di « inan nur schwer er¬
kennt und oft gar nW in ihr vermutet , und die

sich in späterer Zett um so schneller und ungezügel¬
ter entfalten , je weniger sich die Eltern bemühen ,
frühzeitig in das Weisen des Kindes einztwringen ,
um die bösen Instinkte im Keime zu ersticken . Die¬

jenige « Eltern , die es verstehen , di « Seele ihres
Kindes zu ergründen , weil ihnen nie die Liebe und

Geduld fohlt , ihren Kindern di « notwendige Zeil
und Aufmrksanrkeit zu widmen , werden aus , ihren

Kindern tüchtige , gut « Menschen machen , deneti es

gar nicht schwer fallen wird , auch ihre eigenen Kin¬

der wieder mit der gleichen Sorgfalt und Gäbe zu

erziehen , die man ihnen selbst in ihrer Kindheit hak

angedeihen lasten . ' K. H.

Reform des Eherechts i « China . Bis vor kur¬

zem gab es in China überhaupt keine gesetzliche
Ehsschekdnng. Der Ehemann hatte das Recht , seine
Frau einfach zu verstoßen . Als Grund hierfür ge¬

nügte es bereit ?, wenn di « Frau dem Gatten keinen

männlichen Nachkommen schenkte oder sich nicht mit

den Schwiegereltern vertrug . Jetzt wird vevsucht ,
die Rechte der chinesischen Frau in der Scheidungs -

fvage ^dem europäischen Recht anzupassen . Man hat
auch bereits ein « eigene Rechtsschule für Frauen in

Shanghai gegründet . Für den Fortschritt der

Fraueitvmanzipation in China zeugt es femer , daß

es in divsom Lande zahlreiche weibliche Schriftstel¬
ler gibt , und daß «in chinesstches Handelshaus ganz
von Frauen geleitet wird !

D« e Fürsorge der australischen Arbeiter - Regie¬

rung . Für 5 Cent Wochenvbzahlung sichert die

australische Regierung jedem Arbeiter das Besitz¬

recht auf «in eigenes Hau ? zu , das im Falle seiner

Ablebens auf die Witwe übergeht .

eutsteht . ei » neuer M o S k w i n- Film mit dem Titel

e r Ma n n aus dem Restaurant " . Man

hat den gemalen Künstler noch aus donr „ P o st -

meister " nach A. Puschkin in guter ' Er¬

innerung .

Arthur Landsbergers Roman „ Die Billa im

Tiergarten " wird mit der Tänzerin . Elf «
Krügor in der Hauptrolle in Berlin verfilmt
werden .

Die große Parade - , tzrr ' erschütternde M et tu •

Kriegs - silm , läuft in feineur Premierenkino am Ncw

Uorker Broadway bereits die 51 . Woche.

Literattk .
Karl Bröger : DaS Buch vom Eppe le .

Ein « Schelmen - - und Rgnberchronik aus Franken
( I . H. W. Dietz Nachfolger , Berlin ) . Dem Be¬

sucher ! Mrnbergs wird neben vielen denkwürdigen
und metMürdigon Häusern, - Plätzen und Gasten auch
sm' Burghof die - Stelle gezeigt , an der Eppelr von

Gailingen mit seinem . Rappen über die Köpfe und

Lanzen der Schergen . hinweg ins Freie setzte . Es

muß ein gewaltiger . Satz - gewesen sein , den das Roß

des übermütigen Ritters über Mauer imd Burg¬

graben macht «, es gruselt einen ordentlrck ) bei der

Vorstellung und man freut sich nach Jahrhundörltn
wohl des kühnen Streiches des Eppele , der den

Nürnberger Pfessersäcken diesen Streich spielte nnd

ihren Schimpf in dem geflügelten Wort verewigte

„die Nürnberger hängen keinen, ' sie hätten ihn denn " .

Karl Bröger , der Nürnberger Arbeiterdichter , hat
nun deu Versuch unternommen , Leben und Schick¬

sale des berühmten Widersachers seiner , fränkischen

Vaterstadt in einer Schelmen - und Räuberchronik
dichterffch zu gestalten . Der Versuch ist Bröger voll - *

gelungen . In der Anlehnung an dea Chronikenstil
findet , die stark lyrische Prosa des Dichters feste

Formen : Das ^ Buch will keineswegs ein Roman srin^
es liest sich aber spannend und unterhaltend wie

eine frei «. Erzählung . Bröger ist mit dem Herzen
bei der ' Sache , er liebt diesen Erzschelm , der den

Nürnbergern so viel « Rätsel aufgäb , die Kaufherrn
und Patrizier arg in di « Eng « trieb , aber der armen
Bauersleute treuer Freund und Beschützer war , ein

Börläufer jener armen Ritter , die in den Bauern¬

kriegen an der Seite des genieinen Mannes fochten
und fielen . Wir sehen in Bröaers lustiger Chronik
den Eppele heranwachsen und lachen herzlich über
di « Streiche , die er dem Burgpfaffen Isidor svielt ,
wir folgen dem Knappen auf dir Bürg des Besten¬
bergers und nach Nürnberg , wo er sich in die schöne
Ratiherrntochter Agnes Jetzelin verliebt . Tie Ab¬

lehnung seiner Werbung ist der erste Grund zur
Feindschaft mit den Nürnbergern , die Eppeles Leben
und auch Brögers Chronik zum größten Teil füllt .
Durch waghalsige Abenteuer und kühne Schelmen¬

stücke folgen wir dem Mailinger bis zum Reumarkter

Hochgericht , aus dem das Hqupt des Siebzigjährigen
endlich doch die Beute des Scharfrichters wird . Heber
der Dichtung liegt jene Stimmung sonnigen Humors
und behaglicher Lebensbejahvng , di « man in

BrögerS Legenden lieben lernte . fr .
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Ffirtforrhricfoi “ ,n der Hauptrolle : Lia
»»» UI Ulvi vlii lulul Mara u. Harry Liedtke ,

„ Ef als Mädchenverlührer .
In der Hauptrolle Harold Lloyd .

NWLU ?
Lass 6ontineniol,ä fr « , ® roten

Seltenes KrenzelMnWMmM .

Sastwirtschalt „ LidovQ dum “
der Genossenschaft „ Ganymed "

T &cUeh . S DD AfS II HybenuM
Konzert S KKHV II » , Nr . T.

Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

Unser Stammlokal

DRUCK - u . VERLAGSANiTALT
Oezellidiah am . beedzr . Halt

empfiehlt steh den p. t. Behörden , Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden nnd Kauflenten zur
Herstellung von Drucksorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen ,
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug *
schritten , Fakturen , Briefpapieren usv in solider
und raseher Ausführung . Setzmasehlnenhetrisb
. —. und Rotationsbetrieb . —

IN TEPUTZ - SCHÖNAV
Tlschlerdoise M r . • . <
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